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Der Schluß des alten Jahres hat dem deutſchen Volke noch
ute Klarheit gebracht.

Ungeheuerl-es geſchichtliches Geſchehen hat ſich im ablanfen
n Jahe zuſammengedrängt. Es ſah den Höhepunkt des

riegeriſchen Blutvergießens, den militäriſchen Zuſammenbruch,
n Sturz der 22 Monarchien, das herrliche Aufraffen des

folkes in der deutſchen Revolution und brachte an ſeinem
nde noch die Scheidung der politiſchen Gewalten.
an Legisnen wir den nenen Zeitabſchnitt mit
er Klarheit über unſere Aufgaben. Groß und gewichtig
d die Verpflichtungen. Jn 216 Wochen muß das deutſche

ßolk ſeine Nativnalverſammlung wählen. Dabei gilt es, die
eaktion des kapitalifliſchen Bürgertums aufs Haupt zu

ſchlagen und ſo die Revolution zu ſichern und die Bahn für die
iſierung frei zu machen. Das kann nur durch die kon ſe-

nente ſozialiſtiſche Politik geſchehen, die durch
1 Maſſenvotum des Volkes geſtützt werden muß. Die Millio

en des ſchaffenden Volkes mäſſen ſich für die Un ab
ängige Sozialdemokratie entſcheiden, dann iſt der

Fortgang der Revolution bis zur Errichtung des ſoziali
iſſchen Volksſtaates geſichert.
Unabhängig nach rechts und nach links tritt die Partei

er das Volk. Der Austritt aus der Regierung war notwendig,
l die Rechtgſozialiſten nicht das ſozialiſtiſche Ziel konſequent

erfolgen und jetzt einſchlagen, die zu Gewalt und Blut
rgießen unter dem Proletariat führen. Wie jetzt die Begie-
ung don hen Ehert-Echeihemaein betritbeiewird iſt Kein
Sozialismus, das iſt die Diskreditiernng des
Sogiglismus! Daran haben wir keinen Anteil!

Aber auch nach links iſt die reinliche Scheidung erfolgt.
Der Spartakusbund hat ſich in der Kommuniſtiſchen
Arbeiterpartei ſelbſtändig gemacht. Unſere Politik und
Spartakustaktik haben nichts gemein. Wir ſtehen auf dem
zoden des Erfurter Programms und halten zum
onſequenten demokratiſchen Sozialismus.
Den Wahlkampf führen wir als Klaſſenkampf. Hier
rbeiterklaſſe, dort kapitaliſtiſches Bürgertum! Die National-

ſammlung iſt der nächſte Schritt auf dem Wege zur Macht-
zurchſeuung der Arbeiterklaſſe. Der Sozialismus iſt die

ebensfrage des ſchaffenden Volkes. Es wird ſie löſen!
Neunzehnhundertneunzehn wird ein Kampfesjahr, wie

es das deutſche Volk noch nicht erlebte.
Spannen wir unſere Nerven, ſtraffen wir

Mauskeln, ſammeln wir unſere Kraft!
Hirn und Herz und Fauſt für die konſequente,

evolutionäre Sozialdemokratie!

Die Arsachen des Bruches.

Eine Erklärung Haaſe Dittmann Barth.
Berlin, 29. Dezember. Von den aus dem Rat der Volks

beauftragten ausgeſchiedenen Mitgliedern der Un a bhängi-
gen Sozial demokratiſchen Partei wird durch
V. T. B. folgende Sachdarſtellung gegeben:
Die Regierungskriſe, die jetzt zur Löſung gekommen

iſt, begann, tiefer geſehen, ſchon an dem Tage des Regie
rungsanfanges. Unter dem Zwang der revolutionären

Ereigniſſe waren die Vertreter grund verſchiedener
Anſchauungen zu gemeinſamer Arbeit zuſammen-
geſchmiedet worden. Alle Beteiligten hatten das Beſtreben, die
ihnen zugewieſene Aufgabe zu erfüllen und zu dieſem Zweck
alle perſönlichen Reibungen zu vermeiden. Es iſt auch geglückt,
das Zuſammenarbeiten von dem erbitternden Moment perſön
licher Vorwürfe frei zu halten. Aber die ſachlich en Gegen-
ſätze mußten ausgetragen werden und hemmten je
länger deſto mehr den Regierungsorganismus.

Als am 8. Dezember in der Chauſſeeſtraße die Maſchinen
gewehre der Stadtkommandantur auf friedliche Demonſtranten

Ifeuerten, als ein Trupp Soldaten den Vollzugsrat der Arbeiter-
und Soldatenräte feſt nahm und der Verſuch gemacht wurde,
Ebert zum Präſidenten der Republik auszurufen, war die
Situation kritiſch geworden. Da aber der Stadtkommandant
Wels nicht nur ſofort ſeine Unſchuld beteuerte, ſondern auch
der Beweis, daß er an den Anordnungen, die zum Blutoer-
gießen geführt hatten, beteiligt geweſen ſei. nicht erbracht wer

den konnte, und da ferner Ebert mit Nachdruck verſicherte und
I glaubhaft machte, daß er von dem Putſch völlig überraſcht ſei
und ihn mißbillige: ſo war für die unabhängigen Mitglieder
des Kabinetts damals keine politiſche Situation gegeben, die
ein Ausſcheiden aus dem Rat der Volksbeauftragten gerecht
fertigt hätte und den Maſſen verſtändlich geweſen wäre.

Die Meinungsverſchiedenheiten in wichtigen Fragen der
inneren und äußeren Politik ſteigerten ſich aber ſeitdem.
Die Vertrauensſeligkeit der Mehrheitsſogialiften
gegenüber de Oberſten Heeresleitung führte ſie
dazu, die von dieſer Seite kommenden Vorſchläge meiſt unbe
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unſere

Regime, gewähren laſſen oder den Kampf mit ihr auf-
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und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreffſe.

Kommender klarer Klaſſen-Kampf!
Das Ringen im nenen Jahre. die Macht der alten Militärgewalt von neuem gefſtärkt.

Der Grenzſchutz im Weſten, der aus militäriſchen Gründen
nicht zu erklären iſt, mußte der Gedanken nahelegen, daß es
darauf abgeſehen ſei, Truppen, die dem politiſchen Leben fern
gehalten werden, feſt in der nd ihrer Offiziere zu behalten,
um ſie bei geeigneter Gelegenheit

für konterrevolutionäre Zwecke zu verwenden.
Dieſe Auffaſſung erhielt neue Nahrung, als plötzlich vor einer
Woche eine Demobilmachungsorder vorbereitet wurde, die die
Zurückhaltung und Auffüllung der beiden Jahres-
klaſſen 1897 und 1898 vorſieht. Da die Oberſte Heeresleitung
gleichzeitig gegen die Beſchlüſſe des Kongreſſes der An und
S.-Räte über Abſchaffung der Rangabzeichen und das Verbot
des Waffentragens außerhalb des Dienſtes heftig frondiert, ſo
drängte die Frage zur Entſcheidung, ob das Kabinett

dieſe militäriſche Nebenregierung,
die ſich noch verhängnisvoller jetzt betätigte, als unter dem alten

wolle. Das Zögern der Mehrheitsſozialiſten bewirkte,
daß die Oberſte Heeresleitung immer kühner in ihrem Angriff
wurde und die geſamten Offiziere gegen die Beſchlüſſe des Kon-
greſſes der A. und S.-Räte, denen die Regierung zugeſtimmt
hatte und damit auch gegen die Regierung aufputſchte.

Unvermeidlich wurde eine klare Entſcheidung zwiſchen Mehr
heitsſozialiſten und Unabhängigen, als am 24. Dezember Schloß
und Marſtall bombardiert wurden und

neue Blutopfer fielen.
Den Nnabhängigen war dawit ihre Haltung ar

e r Meeroberſte Gewalt bezeichnet war, ſo verſtand es ſich für ſie von
ſelbſt, daß ſie ihre Entſchließungen nicht faſſen wollten, bevor
der Fentralrat über alle Vorgänge unterrichtet und ſein
Urteil abzugeben in der Lage war.

Der Zentralrat, in den auf dem Kongreß die Unabhängigen
keine Vertreter entſandt haben, hat am Sonnabend, den 28. De
zember, auf die Fragen, die die Unabhängigen ihm vorlegten,
in völlig unbefriedigender Weiſe geantwortet und hat nament-
lich Ebert, Scheidemann und Landsberg gedeckt, obwohl dieſe
ſelbſt zur Ueberraſchung ihrer unabhängigen Kollegen zu ge-
ſtanden, daß ſie in der Nacht zum 24. um 1 Uhr früh dem
Kriegsminiſter den unbegrenzten Auftrag gegeben haben, alles
zu tun, um Welt zu retten und damit die ungeheuerliche Kano-
nade gegen Schloß und Marſtall, ſowie

das Blutvergießen verſchuldet haben.
Damit war der politiſche Moment gekommen, in dem die Un
abhängigen das Kabinett verlaſſen mußten.

Die Unabhängigen ſtanden kurz vorher vor der Frage, ob ſie
allein die Regierung übernehmen wollten. Dazu wären ſie
nur in ver Lage geweſen, wenn ſie ſich auf einen Zentral-
rat hätten ſtützen können, der ihre Anſchauungen in allen
weſentlichen politiſchen Fragen teilte, denn jeder Regierung
fehlte die Exiſtenzgrundlage, wenn die Gewalt, von der ſie ſelbſt
ihre Macht herleitet, die ſie jederzeit abberufen kann, in den
Grundanſchanungen anders denkt wie ſie ſelbft. Die weitere
Entwicklung der inneren und äußeren Politik wird die vor-
handenen Schwierigkeiten für die neue Regierung ſicherlich ver-
mehren. Läßt ſie ſich dazu verleiten, die Rolle,

den „ſtarken Mann“ zu ſpielen,
die ſie ſo unglücklich begonnen hat, weiter fortzuführen, ſo wird
das zu Kämpfen von unüberſehbaren Folgen innerhalb des
Volkes führen.

Die Unabhängigen ſind aus der Regierung mit dem Vewußt-
ſein ausgeſchieden, daß ſie nach dem allgemeinen Zuſammen-
bruch unter den denkbar Umſtänden in die Re-
gierung eintraten, jederzeit beſtrebt, die Revolution zu ſichern
und zu fördern. Sie mußten aber gausſcheiden in dem Augen
blick, wo ſie nicht mehr in der Lage waren, die Geführdung der
Revolution durch die Politik der Mehrheitsſozialiſten zu ver
hindern.
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Wie Bethmann die Sozialiſten
kaſtrierte!

Man weiß, daß der Wortlaut jener Serühmten Erklärung,
welche am 4. Auguſt 1914 von Haaſe im Reichstag verleſen
wurde, vorher dem Reichskanzler v. Verhmann Hollweg iinter-
breitet worden war. Aber was man noch nicht weiß, iſt dies.
daß Herr v. Bethmann Hollweg verlangt batte, es ſolle aus der
Erklärung ein Sas geſtrichen werden, der vom ſozialiſtiſchen
Standpunkt aus eine große Bedeutung hatte. Dieſer Satz
lautete:

„Sobald der Krieg zu einem Eroberungskrieg wer-
den ſollte, werden wir uns mit den kräftigſten Mitteln da
gegen wenden.“

Der Satz, über welchen die zur Abfaſſung der Erklärung
ernannte Kommiſſion ſolange askutiert hatte der Satz, der
alsdann von der Fraktion einſtimmig beſchloſſen worde ar
der Sagtz, der ein Programm bildele, einen letzten Auf desgen Gewiſſens der Fraktion er war verſckn V
Bethmann Hoſtweg hatte ihn ehne allzu viel Mühe de ſeitig

Und die Regiernngsſozialiften haben der erſ en nme
wieder das Kriegsgeld bewilligt, obgleich der ang

an als Eroberungskrieg geführt wurde. Mit dem von
den Regierungsſozialiſten bewilligten Gelde ſchickte Diktator
Ludendorff deutſche Soldaten nach Finnland die dort die
Sozialiſten niederſchlagen mußten! Der ganze imperialiſtiſche
Eroberungsplan im Oſten und Weſten wurde mit dem Gelde
durchgeführt, das deutſche e pfia en der kaiſerlich-
imperialiſtiſchen Regierung bewilligten thmann Hollweg
hatte ihrem Programm ja den Satz gegen den coberungskrieg
weggeſtrichenl!

Das Ziel.
Der 19. Januar wird für das deutſche Volk und für das

internationale Proletariat ein Tag Entſcheidung. Es iſt
keine Wahl wie alle früheren im Deutſchen Reich und zu den
Parlamenten demokratiſcher Staaten, wie England oder die
Union. Es iſt nicht nur das demokratiſchſte Wahlrecht der
Welt, nach dem die Nationalverſammlung ihre Abgeordneten
ernennt, ſondern es handelt ſich um politiſche und wirt-
ſchaftliche Entſcheidungen, wie ſie wohl noch kein
Revolutionsparlament der Welt zu treffen hatte.

Nicht nur der politiſche Grundriß der geuen deutſchen ſozialiſtiſchen Republik muß von dieſer adgeäckneten
beſtimmt werden, ſondern die Zuſammenſetzung dieſer Kammer
wird für die Erledigung wichtiger wirtſchaftlicher Maßnahmen
richtunggebend ſein. Es muß daher der Wahlkampf geführt
werden nicht wie ein Wahlkampf zum früheren Reichstag, nicht
nur nach örtlichen oder Tagesgeſichtspunkten, ſondern jene
großen Ziel denen die Sozialdemokratie pon jeher diert«
Hinfen auch in der Buitotien in jeder Verſommlung im Vorera-
grund ſtehen.

Bei früheren Wahlkämpfen ging in der Fülle der Einzel
heiten, bei den Jntereſſen für große und kleine Tagesfragen
nur zu oft der Sozialismus verloren. Das Endziel winkte
als ferne Zukunftsverheißung. Man ſprach von ihm wie vom
gelobten Land, in das man doch nicht hineinkommt, in das die
Kinder oder Kindeskinder erſt einziehen dürfen. Jetzt hat die
Not des Krieges, der wirtſchaftliche Huſammenbruch, die völlige
moraliſche Abwirtſchaftung des Kapitalismus den Soziali s-
mus zu einer Not wendigkeit gemacht, wenn die
Menſchheit einen Ausweg finden ſoll nach den Verwüſtungen
des Krieges, aus einem wirtſchaftlichen und geiftigen Chaos,
in dem ſich die europäiſche Kultur befindet. Die Loſung kann
heute nur heißen: Kapitalismus oder Sozialis-
m us. Nur eine organiſierte Wirtſchaft i ſt imſtande, die
Gütererzeugung wieder zur Höhe der Vorkriegszeit zu bringen.

Heute iſt aber der Sozialismus nicht nur eine Angelegenheit
der Arbeiterklaſſe im engeren Sinne des Wortes, ſondern die
Nachbarſchichten des Proletariats, die Angeſtellten, die
durch den Krieg deklaſſierten Kleinbürger, ja, ſelbſt ein großer
Teil der Kleinkapitaliſten, ſelbſt Handwerker und Kleinbauern
ſind an einer Entwicklung zum Sozialismus intereſſiert. Ob
ſie das einſehen, iſt eine andere Frage. Jedenfalls muß die
Tatſache, daß nach dem furchtbaren Bankrott der kapitaliſtiſchen
Produktion uns heute nur der Sozialismus retten kann, im
Mittelpunkt des Wahlkampfes ſtehen, und wenn dieſe ökono-
miſche Notwendigkeit den Wähler klargemacht iſt, wird es auch
am eheſten gelingen, die zahlloſen Alltagsvorurteile, die ſeit
Jahrzehnten gegen den Sozialismus in weiten Schichten ver
breitet ſind, zu zerſtreuen.

Die angebliche Freiheitsfeindlichkeit des Sozialismus, die
Angſt vor der Konfiszierung jedes Kochtopfes, der Kaſernen
ſtaat und wie ähnliche Schlagworte aus der Rüſtkammer des
ſeligen Engen Richter lauten, ſind heute noch in weiten Kreiſen
verbreitet. Man ſucht auf alle Weiſe graulich zu machen. Die
Kriegszeit hat ja unzählige Beiſpiele geliefert, durch die dieſe
übliche Kritik zu widerlegen iſt.

Vor allem gilt es, die Maſſen der Frauen, auf die die
Regklion rechnet, für uns zu gewinnen. Das Frauenſtimm-
recht verdankt man ja der Sozialdemokratie. Auguſt Bebel,

Unvergeßliche, hat in ſeinem Buche Die Frau und der
Sozialismus die „Bibel“ der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung
geſchrieben. Alle Forderungen auch der bürgerlichen Frauen
bewegung ſind energiſch von der Sozialdemokratie vertreten
worden, als die bürgerlichen politiſchen Parteien nur ſchöne
Worte für die Frauen hatten und ſie als „geborene“ Ehren-
mitglieder behandelten, wie ſeinerzeit der Nationalverein die
Arbeiter. Jetzt natürlich bewerben ſich alle demokratiſchen
und ſonſtigen Volksparteien um die Gunſt des „ſchönen Ge
ſchlechts“, weil durch die Revolution der Arbeiterklaſſe die
Mehrzahl der Wähler zu jenen bislang unpolitiſchen menſch-
lichen Weſen gehörte, deren politiſche Unreife man mit dem
Schlagworte von dem langen Haar und dem kurzen Verſtand
zu kennzeichnen vflegte. Alle Gegenwartsforderungen der
Frauen, Ernährungsfragen,“ Schulreform, Kinderſchutz. bür-
gerliche Gleichberechtigung der Frau. Reform des Erbrechts
und alle zahlreichen anderen Probleme können nur von der
Sogialdemokratie gelöſt oder ihre Löſung angebahnt werden.

der

Dia großen Augenblicksforderungen der wirtſchaftlichen
A. räumungsarheit, Wiederingangſesung der Produktion
VUmltelung der Kriegs in die Friedenswirtſchaft, Milderung
der Finanz non durch rückſichtsloſe Beſteuerung der Beſitzen,
den, wie alle Fragen der ogialen Politik, dar allem aber dij
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Durchführung der Sozialifierung, können nur zwes
mäßig in Angriff genommen werden, wenn man die Ferde
rungen der Sozialdemokratie verwirklicht. Nur eine Ar
beiter partei kann rückſichtslos und kühn genug handeln,
und nur eine ſozialiſtiſche Partei verfügt über die
ökonomiſche Einſicht, um den Fragen unſerer Zeit gerecht zu
werden. Darum gilt es, bei den Wahlen dafür zu ſor
daß nach den Wahlen die Vertreter eines entſchie-
denen Sozialismus möglichſt zahlreich in das Parla
ment einziehen.

Der Sozialismus iſt heute Mode geworden. Wir haben
auch vielfach jenen Salon Sozialismus, über den Engels
Anfang der neunziger Jahre bereits ſpöttelte. Wir haben
aber auch jenen Pſeudo Sozialismus von dem das Wort des
Apoſtels gilt: „Dieſes Volk preiſet mich mit den Lippen, aber
ſein Herz iſt ferne von mir.“

Die Gewähr, ob man es mit dem Sozialismus ernſt
meint, bietet der Rückblick auf die Kriegspolitik. Nie-
mand kann zween Herren dienen. Man kann nicht vier Jahre
kaiſerlich-deutſche Politik treiben und über Nacht zum demo-
kratiſchen internationalen Sozialiſten werden. Die Maſſen
müſſen den Jrrtum einſehen nach den harten Lehren des
Krieges. Aber man mißtraut Führern, die plötzlich begeiſterte
Revolutionäre geworden ſind, weil die Strömung umſchlug.
HKichts iſt daher notwendiger, als eine zielbewußt vor
wärtetreibende Partei, die auch auf die außen-
ſtehenden Maſſen anfeuernd wirkt und die Rechtsſozialiſten
zwingt, ihr Agitationsprogramm ſpäter in die Tat umzu-
ſetzen.

Aus der allgemein wirtſchaftlichen innervolitiſchen und aus
der Weltlage ergibt ſich daher die Notwendigkeit eines prin-
zipiellen Wahlkampfes, der die Entwicklungstendenzen
der Uebergangswirtſchaft, die Grundlinien der neuen
volitiſchen und ökonomiſchen Umgeſtaltung der Geſellſchaft klar,
allgemein verſtändlich und ohne Vertuſchung den Maſſen der
Arbeiterklaſſe und aller proletariſchen und halbproletariſchen
Wähler zum Bewußtſein bringt. Nur aus der Erkenntnis der
ganzen Schevere der Nachkriegszeit, aus dem Verſtändnis für
die wirtſchaftlichen und politiſchen Urſacher unſeres Zuſammen-
bruches und für die Mitſchuld weiter ſozialiſtiſcher Kreiſe an
dieſer Kataſtrophe ſind die Maſſen zu gewinnen für den neuen
Weg, den wir zu gehen entſchloſſen ſind.

Es gilt, bei dieſem Wahlkampfe den entſcheidenden
Schritt zu tun von der errungenen Demokratie zur Ver
wirklichung des Sozialismus

Keomwwuniſtiſche Ardelterparteß.

Eine Neugründung des Spartakus Bundes.
Jn Verlin hat geſtern eine Konferenz der Anhänger des

Spartakusbundes getagt, die von mehr als 100 Vertretern aus
dem Reiche beſchickt war. Dr. Meyer, ehemaliger Vorwärts-
redakteur, eröffnete die Konferenz mit einem Ueberblick über
die Ereigniſſe. Jhn ſchloß ſich das Referat Dr. Karl Lieb
b echt s an. Eine Reſolution forderte auf, unter Löſung der

ziehungen zu anderen Parteien eine ſelbſtändige Par-
tei zu gründen, die den Namen führen ſoll Revolutionär-
tkommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands Spartakusbund.
Liebknecht erklärt, daß es einem ehrlichen Sozialiſten nicht mehr
möglich ſei, mit der Unabhängigen Soz. Partei weiter zu-
ſammen zu arbeiten; ſie verzettelte ſich in Kleinigkeiten undtreibe Ovportunitätspolitik. Liebtnechts Reſolution wurde ein
n mig angengmenen mit der Jenderung: daß der Name der

partei zu lanſen habe: Kammwnnüſtiſche Arbeitervartei Deutſchlands vartaknsbund. Zum Schluß erklärte der Vorſitzende,
daß Vertreter der ruſſiſchen Sowjets anweſend ſeien. Darauf
richtete Genoſſe Radek aus Petersburg an die Verſammlung
eine Anſprache und fagte: Er überbringe dem Kongreß die
Grüße des HZentralen Vollzugsausſchuſſes Rußlands. Die
gegenwärtige deutſche Regierung habe zwar die beiden mitSrot beladenen Züge der ruſſiſchen Arbeiter zurückgewieſen,
die als Symbol eines ſtändigen regen Warengaustauſches dem
deutſchen Volke die Grüße der ruſſiſchen Brüder überbringen
ſollten. Trotzdem aber ſei das ruſſiſche Volk auch ferner bereit,
das wenige, was es beſäße, mit dem deutſchen Proletariat zu
teilen. Vor einem Eingreifen der Entente in die ruſſiſchen

erhältniſſe ſei ihm nicht bange. Noch niemals habe dieMaſc ine über den Menſchengeiſt geſiegt, und wenn die Entente-
heere in Rußland erſchienen, ſo werden ſie von deſſen revolu-
tionärer Luft ebenſo angeſteckt werden, wie es bei den deutſchen
Heeren der Fall geweſen ſei. Der Bürgerkrieg müſſe durch-
geführt werden, wenn er notwendig ſei, und wenn vor ihm in
den Tönen des döchſten Entſetzens gewarnt würde, ſo könne
er dem nur entgegenhalten, daß ein ganzes Jahr Bürgerkrieg
in Rußland nicht ſo viele Opfer gefordert habe als früher ein
Tag des Krieges. Mit dem Augenblick, wo der Spartakusbund
in Deutſchland zur Macht gelangt, wird der Ring der Völker

Enthuſiasmus erfüllen, wenn man ihnen ſage, daß ſie mit den
deutſchen Genoſſen zuſammen am Rhbein gegen das angel-
ſächſiſche Kapital kämpften. Er hoffe, daß in Berlin der Rat
der Sowjets zuſammen mit den Delegierten aller Länder über
den Weltfrieden beraten würden.

Dieſe Angaben ſtammen aus bürgerlichen Meldungen. Einen
Bericht der Roten Fahne muß man erſt abwarten. Aber die
Gründung der Kommuniſtiſchen Partei ſcheint Tatſache zu
fen. Das war im Jntereſſe der Klärung notwendig. Es

inhaltbaren Zuſtande, daß die Spartakusleute noch
ängigen Sozialdemokratie organiſiert waren, trotz-

dem ſie eine völlig ſelbſtändige Politik trieben, die
im Gegenſatz zur Politik der Unabhängigen ſtand. Nu
iſt die Scheipung erfolgt und auch hier Klarheit eingetreten.

u

Auch Wurm ſcheidet aus.
Berlin, 30. Dez. Der Staatsſekretär des Reichsernäh-

rtungsamtes Wurm hat ſich mit den drei aus der Reichs-
xegierung ausgeſchiedenen Unabhängigen ſolidariſch erklärt.
und hat ſein Amt zur Verfügung geſtellt. Auf Erſuchen der
Reichsregierung hat Herr Wurm ſich bereit erklärt, die Ge-
ſchäfte des Reichsernährungsamtes bis zur Ernennung eines
Nachfolgers weiterzuführen.

Der Wunſch an Ebert.
Liebknecht und Luxemburg einſperren!

Dr. Th. Schiemann richtet einen „Offenen Brief an den
Volkabeauftrogten Ebert“. Seine Wünſche gipfeln in fol-
gendem:

„Wir lechzen nach einem mutigen Wort unſeren äußeren
nd inneren Feinden gegenüber, nach Entwaffnung der
Spartakusgruppe, Feſtnahme von Liebknecht und der Roſa
Zuremburg, die entweder ins Jrrenhaus oder ins

ucht haus gehören, nach Maßregeln gegen die zügel-
oſen Buben, die, faſt noch Kinder, ihr Gefolge bilden kurgz,

nach mannhafter Tat an Stelle der Worte und Phraſen,
die für urteilsloſe Verſammlungen, nicht für ernſte Männer,
Klang und Wert haben.“

Ebert weiß nun Beſcheid und ſollte er nicht gegen Lieb-
und Roſa Luxemburg losſchlagen, ſo wird ihn der Vor-

s fon belehren. Uebrigens forderte äns trefflich An
alter Volksblatt des Herrn Peus in Deſſau dieſer Tage in
inem Spitzenartikel, den Liebknecht ſofort in Sicherheitshaft zu

h h hFurcht vor Proletariern.
Das revolutionäre Bürgertum erſchreckt bei dem Ge

danken, die Nationalverſammlung in Berlin zuſammen
treten könnte. Es fürchtet, daß das Berliner Proletariat ſich
den von der bürgerlichen Seite mit Beſtimmtheit zu erwartenden
Tendenzen zur Verſchleppung der Sozialiſierung und zur Ver
bürgerlichung der Revolution mit allen Kräften widerſetzen
könnte. Das gleiche fürchtet e mwie HaaſeDittmann vor dem Zentralrat feſtſtellen. Das Auf-
treten eines Teiles der Berliner Arbeiterſchaft auf dem Räte

hat dieſe Furcht der e und Eberts erhöht. Die
bürgerliche Preſſe beſpricht deshalb ſchon wochenlang den Plan,
die lommende Nationalverſammlung dem Einfluß des Berliner
Proletariats zu entziehen und ſie an einem Orte Deutſchlands
tagen zu laſſen, an dem von einer l durch das
Proletariat keine Rede ſein kann. Namentlich ſind drei Projekte
in den Vordergrund getreten. Einmal das, die Nationalverſamm-
lung in einer rheiniſchen Stadt abzuhalten, wo ſie im
Notfall durch Ententebajonette gegen unbotmäßige
deutſche Arbeiterſchaft geſchützt werden könnte. Dieſes Projekt

igt den ganzen Patriotismus und den wahren Charakterges genrevolutionären Bürgertums, das ſich nicht mit dem

deutſchen Proletariat, wohl aber mit den Ententekapitaliſten
ſolidariſch fühlt.

Ein anderes Projekt will die Nationalverſammlung in
Kaſſel abhalten. Hier ſcheint der Gedanke des Schutzes der
Nationalverſammlung durch die Oberſte Heeresleitung,
alſo durch Hindenburg, maßgebend geweſen ſein.

Ein drittes Projekt ſpricht von einer Einberufung der Natio
nalverſammlung nach Weimar. Man glaubt wahrſchein
lich, daß in dieſem Penſionopolis ſich keine Proletarierfäuſte
gegen die Träger der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Reaktion er
heben werden.

Das ſind bürgerliche Projekte, was aber die Rechtsſogzialiſten
keineswegs hindert, ihnen näher zu treten. In dem füngſten
Heft der Glocke beſchäftigt ſich Heinrich Schulz mit dem Ge
danken, die Nationalverſammlung in Weimar toegen zu laſſen,
und findet für dieſes Projekt folgende Begründung: „Für das
neue, werdende Deutſchland wird als Hauptſtadt Weimar
vorgeſchlagen. Ob ſich die alte liebe Stadt für dieſen Zweck
eignet, bleibt dahingeſtellt. Aber der Name iſt ein Symbol. Jn
ihm konzentriert ſich die beſte Ueberlieferung der deutſchen Ge
ſchichte, das Deutſchland Goethes, Schillers und Fichtes, das
eiſtige Deutſchland, das unſeren Namen auch berühmt in der

elt gemacht hat zu einer Zeit, als Deutſchland ſelber nur ein
genaraphbiſcher Begriff war.“

Die Breimoluskenfroſchnaturen, die es nicht wagen, ihre
Neigung zur Vundesgenoſſenſchaft mit der Reaktion offen zuzu
eben, und die nach literariſch-äſthetiſch ſäuſelnden Begrün-
ungen für handfeſte reagktionäre Pläne haſchen, ſind beinahe

widerwärtiger als die offenen Reaktionäre, die aus ihren Ge
ſinnungen und Abſichten kein Hehl machen.

Ob übrigens die neue Regierung ihren Plan auf Tagung in
Weimar weiter verfolgen wird, ſteht dahin. Die klaſſen
rerpete Arbeiterſchaft wird ſich dies Theater kaum gefallen
aſſen.

„Unſere Zeit wird kommen!“
Die bürgerliche Regktion wagt v immer weiter vor. Jn der

Deutſchen Tageszeitung wendet ſie ſich in einem Aufruf an „die
Stillen im Lande“, der offen für die Wiederherſtellung der
Monarchie in Deutſchland wirbt. Jn dieſem gegenrevolutio
nären Machwerke heißt es:

„Jch weiß viele bisher überzeugte Monarchiſten ſind durch
den unglücklichen Ausgang des Krieges ſo enttäuſcht und er
bittert, daß ſie die Schuld bei dem Syſtem ſuchen und
glauben, ſo etwas wäre in der Republik unmöglich geweſen.
Glaubt das doch nicht! Nicht die Monarchie iſt ſchuld an
dem unglücklichen Ausgang des Krieges. Schuld ſind neben
der Uebermacht unſerer Feinde die Hetzereien, die Un-
zufriedenheit, die Haltloſigkeit in der Heimat.

Sorget nur dafür, daß in der Nationalverſammlung
Leute ſitzen, die wiſſen, daß ihre Wähler die Monarchie
wollen, ſie erſehnen und in ihr die Rettung Deutſchlands er
blicken. Mag auch nicht ſofort unſeren Abgeordneten die
Möglichkeit erſtehen, die Monarchie durchzuſetzen: unfere
Zeit wird kommen.“

Auch dieſe Slemente ſetzen ihre Hoffnungen auf die Wahl
zur Nationalverſammlung. Auch ſie, und ſie vor allem arbeiten
mit den gemeinſten Verdrehungen gegen die Revolution. Sie
wollen nicht etwa nur die Monarchie theoretiſch verieidigen,
ſondern ihr Ziel iſt letzten Endes die Zerſchmetterung der Re
publik mit Gewalt. Wenn diefe Element jemals wieder ans
Ruder kommen würden, ſo würde das deu ſche Volk härter noch
als vielleicht während des Krieges empfinden, was die mon
archiſche Diktatur bedeutet.

Die Bürgerwehr- Komödie in Bayern.
Bekanntlich wollen die Münchener Bierbankſpießer eine

Bürgerwehr gründen, die als Weiße Garde die Macht der
roten Soldaten brechen ſoll. Dies löhliche Tun wurde auch von
den beiden regierungsſojialiſtiſchen Miniſtern Auer und
Tim m unterſtüst, die den Aufruf zur Gründung der Bürger-
wehr unterſchrieben. Jhnen iſt im proviſoriſchen Natio-
nalrat ordentlich eingeheizt worden. Der Fall iſt lehrreich. Er
zeigt, wie die Regierungsſozi liſten immer weiter nach rechts
rutſchen und beim Bürgertum landen. Timm „rechtfertigte“
im Nationalrat ſein Vorgehen, fie“ aber ab. Miniſterpräſident
Eis ner gab eine Erklärung ab, in der er im Namen der
Geſamtregierung unter anderm ſegte, daß der Miniſterrat die
Schaffung einer Bürgerwehr ablekne. Das Miniſterium
ſei einig in dem Entſchluß, gegen jede Gefährdung der rero-
lutionären Errungenſchaften mit allen Mitteln einzuſchreiten.
Auf Anordnung des Miniſters der militäriſchen Angelegen-
heiten werden Waffen nicht mee ctusgegebhen und die bereits
ausgegebenen zuridgefordert. Jn ſeinen weiteren Ausführun-
en warnte der Miniſterpräſident die Mitglieder des Hauſes

ittelsbach, ſich mit den konterrevolntionären Elementen
einzulaſſen, als deren Führer er offen den Führer der bayeri-
ſchen V lkfsparte Dr. H e im be zeichnete. C s iverde ſofort eine
Verordnung wegen Einſetzung eines nationalen Gerichtes ver
öffentlicht werden und in Kraft treten, das aus 12 Mitgliedern
des proviſoriſchen Nationalrats zuſammengeſeyt ſei,

Die Kriegsanleihe immer wertloſer.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Reichsbank hat den

Uebernahmekurs für die Kriegsanleihe um ein weiteres Pro
zent, alſo auf 94 Prozent, herabgeſetzt.

Zweite Auflage der Kriegsgewinnſteuer.
Berlin 31. Dezember. Jnfolge der vom Staatsſekretär

des Reichsſchatzamts abgegebenen Erklärung, daß beabſichtigt
ſei, die Kriegsgewinnſtener mit rückwirkender Kraft noch ein
mal zu erheben, wobei die gezahlten Beträge angerechnet wer
den, iſt die Frage aufgetaucht, für welchen Zeitraum der
Vermögen aauwachs der phyſiſchen Perſonen ſteuerpflichtig ſein
ſoll. Dazu kann vorerſt nur geſagt werden, daß Ausgangs-
punkt der Beſteuerung der 31. Dezember 1913 ſein wird, daß
es dagegen noch nicht ficher iſt, ob der 831. Dezember 1918
oder ein anderer fernerer der Endpunkt ſein ſoll. Feſt ſteht
dagegen, daß die Steuer in Kriegsanleihe gezahlt werden kann,
vielleicht ſogar zum Teil gezahlt werden muß. (W. T. B.)

Die
830. Dezember.

Ein Aufruf der Royaliſten.

r

In verſ
von Bayern, Württemberg, Baden
28. Dezember ſtattgefunden haben, iſt ein
worden, künftig gemeinſam hinzuwirken au
des Deutſchen Reiches auf bundesſtaatlicher Grunß
lage, 2. Schaffung einer aktionsfähi Re u 8. renmigite Terbei des Fr
dens für das Deutſche Re

Auflöſung der Militärmacht in n Braun

1.

chweig, 80. Dezember. Das Amtsblatt
ſesz, nach dem mit der vollkommenen Auflöſu

im braunſcweigiſchen Lande garniſonierenden ppenver
bände und Behörden begonnen wird, ausſchließlich der Vezirtg,
kommandos, Lazarette, des Proviantamts und der Sarnif
verwaltung. An Stelle des ſtehenden Heeres tritt nach der
ſtändigen Demobiliſation die freie Volkswehr. Die Anor,
r des 10. Armeekorps ſind für Braunſchweig nicht ma
gabend.

Arbeiterkämpfe in Oberſchleſien
Beuthen, 80. Dezember. Während auf elnen G

der Ausſtand als erloſchen betrachtet werden lann. ruht
Arbeit vollſtändig auf den Betrieben des Antonienhütten-
besirkes. Auch auf der Hohenzollern. Preu en und Dubenſte,
Grube wird noch nicht gearbeitet. Neu hinzugekommen
ferner Cleopatra-Grube und i Jobanna-Schacht.
Lepine kam es zu P Ausſchreitungen, wobeiBergbeamten mißhandelt wurden. Militär ſchritt ein und
gab eine Salve ab, wodurch eine Perſon getdtet und ein
andere verletzt wurde. Desgleichen kam es auf der
Mathildengrube zu Ausſchreitungen. Nur ſchnelle Hilfe ſeiten
der Regierung kann hier unermeßlichen Schaden verhüten. Auf
der Heinizgrube erſchien am Sonnabend eine Deputation, di
verſchiedene a ſtellte, unter andern auch die be
kannte von einer Auszahlung von 800 Mk. bzw. 750 Mk. an
jeden Arbeiter. Die Gruben erklären, dieſe Forderungen niwilligen zu können. Die Bewilligung würde eine Unent
von 160 Millionen Mark bedeuten. (W. T. B.)

„Nur ſchnelle Hilfe der Regierung' ſo poſaunt daz
Grubenkapital in alle Welt. Es meint damit nicht etwa Sozia-
liſierung, das heißt Uebernahme auf den Staat, ſondern es
meint Maſchinengewehre. Auch wir fordern, daßr erung ſchnell hilft, aber durch Vergeſellſcheftung der

ruben.
Oppeln, 30. Dezember. Die Unternehmerorganiſationen

berichten, der Streik habe „bolſchewiſtiſche Formen“ angenom-
men. Jm Gotthard-Schacht ber e überfielen ſtreikende
Bergleute am Sonnabend die dortige Vetriebsſtelle der Gräflich
Schaffgottſchen r r um ſich des Direktors Flaqh,
des Betriebsleiters Lorenz und eines Steigers zu bemächtigen,
die ſie zwingen wollten, ihre Lohnforderungen bewilligen,
Dabei wurden ſämtliche Beamten ſchwer mißhandelt und nicht
unerheblich verletzt. Lehrer Reimann, der mit einem Bergmann
für die Beamten eintreten wollte, wurde ebenfalls ſchwer miß
bandelt. Der Bergmann wurde durch Zertrümmerung des
Schädels ſofort getötet. Darauf jagten die Streikenden die
Beamten von den Anlagen. Auf der Friedensgrube wurde
Betriebsdirektor Buſch feſtgenommen und gezwungen, ſeine
Unterſchrift unter die Bedingungen der Bergleute zu ſetzen

ſchloſſen, die Betriebeeinzuſtellen, wenn die Berg
leute nicht innerhalb zwei Tagen die Arbeit vollſtändig wieder
aufgenommen haben, da nur noch Kohle für etwa zwei Tage
vorhanden iſt, um die Waſſerhaltungsmaſchine in
halten. Zum Schutz der Werke treffen ſtarke
abteilungen aus zahlreichen Orten ein.

Leider iſt die Preſſe nur auf dieſe gefärbten Unter
nehmermeldun z en angewieſen. Meldungen, wie fich
die Sachen vom Arbeiterſtandpunkte aus darſtellen
ſeggw Ans dem Weſten

Jn einer Erklärung der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer zu
Streikbewegung der Hamborner Bergarbeiter wird be
hauptet, daß nach den Vereinbarungen zwiſchen den Berg
arbeiterverbänden und dem Zechenverbande vom 1. Janug
1919 ab ein Durchſchnittslohn für Kohlenhauer von etwe
18 Mk. pro Schicht erzielt wird. Jm Durchſchnitt wer
demnach das Monatseinkommen eines lenhauers etwa
Mark und das Jahreseinkommen 5400 Mk. betragen

Arbeitsloſenrat in Hamburg.
Hamburg, 30. Dezember. Mehrere Tauſend Arbeitsloſe

verſammelten ſich nachmittags auf dem Heiligengeiſtfeld. G
wurde bekannigegeben, daß ein Arbeitsloſenrat gebildet
und zugelaſſen worden iſt. Die Unterſtützung wird um eint
Mark täglich für Männer und Frauen erhöht. Es findet täc
lich eine doppelte Eſſengusgabe in den Kriegsküchen für Arbeite
loſe und ihre Familienangehörige ſtatt. Auch im Arbeit
amt werden die Arbeitsloſen in Zukunft vertreten ſein. Als
die Mehrzahl dafür ſtimmte. einen Demonſtration
zug zu veranſtalten, ſetzten fich die Maſſen, die inzwiſch

Truppen

den Jungfernſtieg nach dem Raihausmarkt, wo verſchiedene
Redner die ſehr erregten Gemüter zu beſchwichtigen verſucht
doch hatten ſie wenig Erfolg und wurden niedergeſchrien. Ein
große Anzahl, die es aufs Plündern abgeſe hatte wa
erſt in den Alſterpavillon eingedrungen und dann in Lünt
tnanns Keller. Dort wurden erhebliche Lebensmittel geraubt
und erhebliche Verwüſtungen an Geſchirr und Wirtſchaftsgeraät
verurſachtereigggt. Ein „Bluturteils.

Die Deniſche Zeilung, das wüſteſte Hetorgan der All
deutſchen während des Krieges, verzeichnet mit der höchſte
ſittlichen Entrüſtung die Tatſache, daß in Kiel ein Leutnant
Betzoe zu 7 Monaten 2 Woche Gefängnis verurteilt worden iſt
weil er ſich gegenrevolutionärer Umtriebe ſchuldig gemacht und
die rote Fahne von der Kaſerne heruntergeriſſen hat. 7 Monake
und 2 Wochen Gefängnis das nennt die Deutſche
Zeitung ein Bluturteil, wenn es einem Offizier auferleg
wird. Wo war aber die Deutſche Zeitung, als wirklich
Bluturteile gegen Arbeiter gefällt wurden, wo war
als ſtreikende Arbeiter unerhört hohe Huchthausſtrafen e
hielten, wo war ſie, als der Genoſſe Reichpietſch im Namen d
preußiſchen Militarismus erſchoſſen wurde? Damal
hatte die Deutſche Zeitung nur Hohn und Spott für die un
glücklichen Opfer der Militärdiktatur. Heute aber ſchreit
auf vor Entrüſtung, wenn ein Anhänger jenes fluchwürdigen
Syſtems der militäriſchen Gewaltherrſchaft wegen gegenreb
lutionärer Umtriebe nicht etwa erſchoſſen. ſondern zu 7 No
naten Gefängnis verurteilt wird.

Franzöſiſcher Proteſt gegen Annektionen.
Paris, 390. Dezember. Jn der franzöſiſchen Kammer fühet

der Sozialiſt Cach in aus: Jn ElſaßLothringen zeigen
gewiſſe Kreiſe ſehr beunruhigt über die tun die Fran
reich mit dem Feinde haben wird. Dieſe Kreiſe wollen nich
daß gegen Frankreich derſelbe Proteſt erhoben werden könnte
der gegen Deutſchland 50 Jahre erhoben worden iſt. Kel
einziger Dentſcher kann gegen ſeinen Willen annektiert wer
Es handelt ſich hier um Annektierung oder Richtannektieru
des linken Rheinufers und des Saarbeckens. Von Annektierun
wole er nichts wiſſen. Ein Deputierter ex klärte
Außenausſchuß hat das Saarbecken einmätig gefordert.

t die Frage von einem Plebiszit abhängig gemes
achin erwiderte, jawohl, aber die beiden Sqzialiſten des a

chuſſes haben ſich v gen die Annektierung erklärt. Kein
ürfe für die Handlungen verantwortlich gemacht werden

die es nicht verantwortlich ſei. Wir hattem den Völkerkrie
es muß ein Völkerfriede kommen. Jch verlänge von unſ

l Regierung, daß ſie bei den dFriedensverhandlungen au dGewalkvergichtet, die das Verderben unſerer Feinde

Die Verwaltungen der oberſchleſiſchen Gruben ſind feſt ent

trieb zu

weſentlichen Zulauf erhalten hatien, in Bewegung, zogen üben

Volke ung
werden, w
mögen un
bisher her

ſchloſſen:
I. Zunä

derden, u
1. einer

jahr 1919
ge ührte
Einzelperſ
hebung de
das fünfte
Verordnun
Kriegsſteu
gew nns d
worden,

32. einer

nSteuer fli
ihrer Erhe
Iage Rech
beſtimmte
verbunde
ſoll im A
Beſitzſten

De
5)

Eine d
Wegweiſe
Herbf 5
welche dra
ſchimmer

Wenigſt
dieſe Nag
welcher do

euge ſich
chifften,

ſtänden w
jedoch ab
Stube, w
uſw., un
draußen

Ein ei
er nämlich
der Paſto
warf, roll
daß er de

Jn den
ſein v

es nicht
Jnfolge
ins Boot
8 übe
einer hä



Z 4 S

t w. t e Kheschü

12 neniſche Bildung oder Branchekenntnifſe

r en u Wintergarten.
Direktion Georg Arndt

rsgtien 4 Uhr raägüehb
Große Relt-Belustlegung.

S Svestera

Gauatier- Ball
mit Ueberraschungen.

Neujahr rerr BI
n ab 4 T r

e

VUoserer werten Kundschaſt, sowie allen

Genossinnen und Genomen ein

v rnDie Geschäftsleitung.

unter R. F. 6472
de 4. Z2

Reichswahlgeſetzvom 30. November e

über die Wahlen zur verfaffung z
Aungen eden en deutſchen National-

Boe r e
S S e e G W S W o rienninrg Wahſltag: Sonntag, 19. Januar 1919.

9 O re W
2254e x vahi veturdnungen ſür de Vahl

v e en Beiſpielen und ausführlichem Sach
e J b Prols 75 FPoto 75 B. a S

Zum Jahreswechſel Zu beziehen durch die Volkrhuchhandung, u

hen Volksblahfeſern und Miarbeiern So men frein mm heben en 8
S allen BesuchernS 2 z ich Noch Rückkehr aus dem Felde weinesn ich m am Unternehmense T r 2. januer 1919 wieder auf. n bP e Glückwü I ſche e Prosit Nemßfahre Dr. Flemming, ne

S
3 Direktor Seorg Arndt

Robert franz-Str. 1o. Eernruf 6855. S M I C r G
W Sprechstunden 8-- 103 3--4. Sonntags nur S

Halle (Saaele), Ende 1918.

Volksblaitt T. m. b. H.

L

t 5

T J

a
4

c Wintergarten,
d

2 J 2

v

S fus dem felde zurück, Allen meinen geehrten Kunden, Parteigenossen,
habe ch melne Fraxis wieder aufgenommen, Freunden und Bekannten ein ao s

herzlid r.Jahnant Hans Ewald, erZli es neues Jahr
Gleichzeitig mache ich bekannt, dass ich

Gr. Olrlchstrasse 58. am 6. Januar mein Frlenrgegchüfft
Sprechstunde 9-1, 3-6. 2273 nach Grosse Klaus ctraße7 verlege

und bitte, mich auch fernerhin unterstützen zu wollen.
Saubere und schnelle Bedienung wird zug esichert.

Vergins- Bieder nen eingetroffen:

Zum Jahreswechsel
bringe ich meiner werten Kundschaſt die

herzlichsten Gluckwünschel

Ackermann vie 7 p Rich. Kutzgenbuuen, Groge in 10.
Anzelg r Mit Se a g az. Verbſtentit uns eriodijch e z v n. u m i in grosser

Preis arto
Veranſtaltungen DieSäugetſere wkrae. Zu u i Aus waul.
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Telephon 4365. Rohprodukiengeschöft Telephon 4363.
Trifisir. 24 und Große Brunnenslr. 60161.
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r. 305. v 29. Jahrgang.

Dem ersten Jahr der neuen Feſt.
Horch! Mitternacht! Der Schlag der Glocke gelltZum zwölften Male durch die ſtille Welt. 4

Das alte Jahr verſank mit Weh und Ach,
Ein dumpfes Echo hallt ihm ſterbend nach.
Was morſch 4 marklos, faul und motti
Schwaund ſeldſtgerichtet mit dem Alten

Sein Anfang war getaucht in MenſchenblSein Ende flammt in roter Freiheit
Die Funken fliegen dicht und erdenweit
Jns erſte Jahr der neuen, freien Zeit.
Was bringt es uns? Licht oder Finſternis?
Die Zukunft iſt verhängt und ungewiß.
Sie iſt ſo unergründlich wie das Meer:
Die Fläche glänzt, der Grund iſt rätfelſchwer.

Ergründen fann ſie nur die kühne Tat,
Die ihren Bprn im ſtarken Willen hat.
Der wiederum aus vielen Köpfen ſtrahlt
Und zielbewußt um einen Punkt ſich ballt.

Drum laßt uns handeln! Brüder, in die Front!
ewitterſchwanger dräut der Horizont!

Die Schlange ziſcht! Nur Energie im Ziel
Zermalmt den Kopf dem giftigen Reptil.
Jm Zeichen des Triumphs und der Gefahr
Sei uns gegrüßt, du arbeitsreiches Jahr!

Viktor Kalinowſki,

Die neuen Steuern.
Erfaſſung der Kriegsgewinne. Vermögensabgabe.

Berlin, 30. Dezember. Der Weltkrieg hat dem deutſchen
Volke ungeheure Laſten auferlegt. Sie können nur getragen
werden, wenn ſie gerecht verteilt werden. Deshalb ſind Ver
mögen und Einkommen in jeder Form erheblich ſchärfer als
bisher heranzuziehen. Ein durchgreifender Ausbau der direkten
Steuern muß die Grundlage des neuen Steuerweſens bilden
und ungeſäumt in Angriff genommen werden. Zu dieſem
Zweck hat der Rat der Volksbeauftragten im Einvernehmen
mit dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes folgendes be
ſchloſſen:

I. Zunächſt ſollen
die Kriegsgewinne eingezogen

den, und zwar in der Form
1. einer außerordentlichen Kriegsabgabe für das Rechnungs-

jahr 1919, wodurch ſich die durch Geſetz vom 26. Juli 1918 ein
geführte Abgabe vom Mehreinkommen und vom Vermögen bei
Einzelperſonen auf ein weiteres Jahr erſtreckt, und die Er
hebung der Abgabe vom Mehrgewinn der Geſellſchaften fürNeas fünfte Kriegegeſchäftsſahr fogtgeledt wird nach dem durch
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Verordnung vom 18. November 1918 bereits die Bildung einer
Kriegsſteuerrücklage in Höhe von 80 vom Hundert des Mehr

gegenüber bisher 60 vom Hundert vorgeſchrieben
rden,

32. einer außerordentlichen Abgabe vom Vermögenszuwachs
für die während der geſamten Dauer des gpriege entſtandenen
VPVermögensvermehrung dergeſtäalt, daß ſie ünter
Schonung kleiner Beträge wieder im

vollen Umfang der Allgemeinheit zugeführt
wird. Die bereits auf Grund des Kriegsſteuergeſetzes vom
21. Juni 1916 gezahlte Steuer wird eingerechnet.

II. Von dem nach Einziehung der Kriegsgewinne verbliebe
en Vermögen ſoll eine

große allgemeine Vermögensabgabe
rhoben werden. die in ſtarker Progreſſion anſteigen, jedoch die

Grenze der volkswirtſchaftli Leiſtungsfähigkeit nicht über
ſchreiten milienſtand. Alter und Erwerbsfähigkeit desSteuerpflichtigen veriiat und zumindeſtens in der Art
ihrer Erhebung den verſchiedenen Gattungen der Vermögens-
lage Rechnung tragen wird. Die Veranlagung muß auf einen
beſtimmten Stichtag aufgeſtellt werden. Um jedoch die hierbei
verbundenen und vermeintlichen Zufälligkeiten auszugleichen,
ſoll im h an die Vermögensabgabe ein Ausbau der
Beſitzſteuer erfolgen.

Der Lotſe und ſein Weib.
5) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Eine der Leiſtungen, für die er von verſchiedenen Lotſen und
Wegweiſern kleinz feſte Beträge erhielt, war die, während der
Herbſtnächte im Kamin Feuer zu unterhalten, ſo daß jene,
welche draußen lagen und im Dunkeln lotſten, aus dem Licht
ſchimmer der zwei Fenſter Torungen zu erkennen vermochien.

Wenigſtens wurde dieſer Grund offen angeführt. Daß aber
dieſe Nachtarbeit Jakobs hauptſächlich dem Schmucgel diente,
welcher damals an der Küſte getrieben wurde, indem die Fahr

euge ſich in den finſteren Nächten dem Ufer näherten und aus-
chifften, ſcheint durſhaus nicht unglaublich. Unter allen Um-

ſtänden war der Alt t klug, um ſich damit direkt zu befaſſen;
jedoch ab und zu ten ihm gar ſeltſame Geſchenke in die
Stube, wie Fläſchchen Genever, Säckchen Kaffee, Tabak, Mehl
uſw., und er ſaß überhaupt in auffallender Wohlhabenheit
draußen auf der Schäre.

Ein einziges Mal hatte man ihn in der Kirche geſehen, als
er nämlich mit dem Sarg ſeiner Frau gerudert kam. Während
der Paſtor von Tromſö eine Schaufel voll Erde auf denſelben
warf, rollten Tränen über Jakobs Geſicht, und man bemerkte,
daß er den Friedhof erſt bei finſterer Nacht verließ.

In den letzten Jahren war der alte Jakob, wie man ihn hieß
ſein voller Name war Jakob Raklev kränklich und fand

es nicht mehr ſo leicht, den langen Weg zur Stadt zu rudern.
Infolge eines alten Beinſchadens fiel es ihm ſogar oft ſchwer,
ins Boot hinabzukommen, und ſo ſaß er meiſtens in der Woll
jacke, über welcher die ledernen Hoſenträger ſich kreuzten, mitkeiner häuslichen Arbeit am Herd.

Ab und zu, wenn ſeine Enkelin, ein Mädchen mit dichten
Haaren und einem zottigen Hund der ihr ſtets auf dene folgte einen ganzen Strom friſcher Seeluft mit ſich
vringend in die Stube hereinſtürzte und ihren Bericht erſtattete,
ſo konnte er ſich wohl ans Fenſter locken laſſen und aufs Meer
hinausſehen und dann unker mürriſchem Brummen ihr mit
dem Fernrohr zur Tür hinaus folgen. Dann ſtellte er ſich ſo,

ihre Schultern ihm als Stativ dienten, denn des Alten
gitterte zu ſehr. Unter ſeinen ſtetigen Einwendungen

mrd ſeinem Brummen im Nacken ſuchte ſie das Teleſkop zu
richten. Sie unterſchied mit freiem e e ebenfo genau
wie er durch das Glas und benutzte dieſe Ueberlegenheit mit
Sir die ſeine ghnehin kurze Geduld auf eine harte

—-22 S

In d einſamen Ueberlegen, was für eine h nd und nach daß l r durch Zebhaftigteit und Ve

m Die hohen Einkommen ſollen ſtärker belaſtet werden,

eine Reichseinkommenſtener

mit weiter geführter Progreſſion mindeſtens für eine Ein
kommenſteuerſtufe eingeführt wird.

IV. Die e Einkommenquellen ſollen imertweiterten Umfange der Beſteuerung erſchloſſen und dem
Reiche zugängig gemacht werden. Eine Kapitalertrags-
ſteuer ſoll die Erträgniſſe des Kapitals (Kupons, Dividenden

z eine die einen gewiſſenr Wbetraa überſteigenden Gewinne geſchäftlicher Art er
en.

V. Die Erbſchaftsſtener ſoll unter Weiterführung der Pro
greſſion ſtark herangezogen werden. Sie ſoll auf Abkömm
v und Ehegatten ausgedehnt werden. Für die Höhe
des Abgabeſatzes ſoll nicht nur der Betrag der Erbſchaft, ſon
dern auch die Vermögenslage des Erben berückſichtigt werden.

VI. Eine beſondere Abgabeordnung ſoll dafür ſorgen, daß
die zu erlaſſenen Geſetze auch wirkſam, gleichmäßig und gere
ausgeführt werden. Die Veranlagung ſoll überall in die
Hände finanztechniſch vorgebildeter Perſonen gelegt werden.

Die Entwürfe z I (Einziehung der Kriegsgewinne) ſind
bereits fertiggeſtellt. Jhre Veröffentlichung iſt angeordnet.
Auch die ührigen Maßnahmen ſind in Angriff genommen und
ſollen ſo ſchnell wie möglich zum Abſchluß gebracht werden.

Die Reichsregierung: Ebert. Scheidemann.
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes: Schiffer.

Kämpfe um Poſen.
Jn Poſen iſt es zu ſchweren Kämpfen gekommen, die zahl

reiche Blut opfer gefordert haben. Die Polen haben ſich
aller öffentlichen Gewaltmittel bemächtigt, hn, Poſt, Tele-
graph und alle Verkehrsmittel beſetzt und üben die Herrſchaft
aus. Sie ſtürmten die Waffenlager und bewaffneten ſich. Das
hat zu blutigen Zuſammenſtößen geführt. n den Straßen
wurde mit WMeagſchinengewehren gekämpft. er Soldatenrat
meldete zunächſt 30 Tote, doch wird die Zahl neuerdings auf
200 Tote angegeben.

Verhängung des Standrechts.
Poſen, 80. Dezember. Am 29. Dezember iſt folgende von

den deutſchen und polniſchen Behörden unterzeichnete Bekannt-
machung angeſchlagen worden: Ueber die Stadt Poſen iſt bis
auf weiteres vom heutigen Tage ab das Standrecht verhängt.
Alle Zivilperſonen dürfen nach 5 Uhr abends die Woh-
nungen nicht verlaſſen, mit Ausnahme von Mitgliedern des
Vollzugsausſchuſſes, der Sanitätsperſonen und der Polizei-
organe. Das Verſammlungsrecht iſt bis auf weiteres auf-
gehoben. Alle bisher ausgeſtellten Waffenſcheine ſind ungültig.
Alle Offiziere ſind ſofort zu entwaffnen und haben ihre Rang-
abzeichen abzulegen. Alle Mannſchaften, ſoſern ſie nicht zum
Wach- und Sicherheitsdienſt gehören haben unbewaffnet
in der Stadt zu erſcheinen, die Offiziere, ſofern ſie nicht un-
bedingt in der Garniſon benötigt werden, haben ſofort die
Stadt zu verlaſſen. Offiziere, die zwecks Durchſührun
der Demobiliſierung in der Stadt bleiben müſſen, n ſi
ſofort mit neuen Ausweiſen zu verſehen. uwiderhandelnde
werden vor ein geſtellt und nach Kriegsgeſetz be
ſtraft. Umzüge und Menſchenanſammlungen, ſowie Theater
und Vorſtellungen ſind vorläufig unterſagt. Jn einem von
dem neuen Stadtkommandanten Macaſzek unterzeichneten Be
fehl wird erklärt, daß die öffentlichen Gebäude bis auf weiteres
en polniſchen ach- und Sicherheitsdienſt beſetzt

eiben.
Volksbeauftragter Noske hat erklärt, die Regierung würde

jetzt im Oſten eine ſtarke Hand zeigen.
Wie aus Reval gemeldet wird, ſoll die polniſche Regierung

in Warſchau die Generalmobilmachung für ganz Polen an
geordnet haben.

Schneidemühl (Poſen), 80. Dezember. Die örtlichen
Arbeiter- und Soldatenräte in Wreſchen, Miloslaw und
Schroda haben ihren Anſchluß an das Königreich Polen offiziell
vollzogen.

Die Ententetruppen aus Odeſſa geworfen. Jn Odeſſa iſt es
u ernſten Kämpfen gekommen, an denen die franzöſiſchenRiie sſchiffe teilgenommen haben. Wie verlautet, landeten

die Franzoſen im Einvernehmen mit den örtlichen Militär
behörden 5000 Mann. um die „Ordnung“ in der Stadt aufrecht
zuerhalten. Während dieſe Truppen ausgeſchifft wurden,
nahmen die Truppen in der Stadt ſie in „verräteriſcher“ Weiſe
unter Feuer. Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe beſchoſſen darauf
die Lager hinter der Stadt. Die Zahl der Toten und Ver-
wundeten muß ſehr groß ſein.

mürriſche Weſen des Alten, und dann humpelte derſelbe, nach-
dem er ſein Urteil abgegeben, gern wieder ins Haus.

So wurde er ſtets wie ein brummender Bär aus dem Winter-
ſchlaf geholt, und regelmäßig ſchmolz ſeine ſchlechte Laune. Jm
Grunde war er nämlich überaus ſtolz auf ihre Tüchtigkeit; nie
irrte ſie ſich in den einheimiſchen Schuten und Schiffen und
konnte auch immer aufs Haar genau ſagen, welcher Art Fahr
zeug der Segler war.

Sehr vieles weiter erſtreckten ſich allerdings die Begriffe des
Mädchens nicht. Eliſabeth ſo hieß ſie hatte nur wenig
Menſchen geſehen, und in den letzten Jahren, ſeit dem Tode der
Großmutter, waren ſie und der Großvater die einzigen Be-
wohner der Jnſel geweſen. Hie und da legte wohl ein Boot zu
dieſem oder ſjenem Zwecke an, und ein paarmal hatte ſie die
Muhme in Arendal drüben beſucht. Der Großvater batte ſie
leſen und ſchreiben gelehrt, und außer in dem, was in der
Bibel, dem Geſangbuch und in den Taten däniſcher und nor-
wegiſcher Scehelden ſtand, hatte ſie bisher nur in den Erzäh-
lungen gelebt die ſie in günſtigen Stunden aus dem wortkargen
Großvater über ſein Seemannsleben in der Jugend heraus-
lockte.

Jn der Stube hing aus
Bild von der Schlacht bei de
gemacht hatte. Wenn auch

noch ein kleines, uneingerahmtes
yngörn, die der Großvater mit-

nur ein Durcheinander von
Maſtſpitzen, Kanonenmündungen und Rauch war, ſo ſtand das
junge Mädchen doch gar oft davor und half in Gedanken die
Engländer ſchlagen, und ihr größter Herzenswunſch war, ein
Kriegsſchiff möchte ſo nahe vorbeifahren, daß ſie es genau ſehen
könnte.

Fünftes Kapitel.
Seitdem der alte Jakob kränkelte, führte der Frächter

Kriſtianſen öfters Proviant und andere nötige Dinge nach
Torungen hinaus. Sie einigten ſich ſtets leicht, und ſo wieder-
holte ſich dies fährlich einigemal.

Des Frächters Sohn Salve hatte ſich an dieſem Strich der
Küſte von Kindesbeinen an im Fiſcherboot umhergetrieben.
Er war zwiſchen all dieſen blinden Klippen, Riffen, Bran-
dungen aufgewachſen.

Als er Eliſabeth zum erſtenmal erblickte, war er ſchon in der
Fremde geweſen und hatte als Jungmann gedient; er mochte
damals achtzehn Jahre zählen und ſie etwa vierzehn. Er galt
für den Löwen auf den Bällen in Sandvigen und Vrängen und

ſich deſſen voll bewußt. Er hatte ſchwarze Haare dunkleund t ſcharf gezeichnetes, Uuges Geſicht. Allerdi

klein von Wuchs, aber an Stärke

I. Beilage zum Volksblatt. Sene (Saale), 31. Dezember 1918.

Ein Frauenruf!
Die Revolution b mit dem älteſten Unrecht der Welt auf

geräumt. Sie hat den ranuen das z gegeben.
Das bedeutet daß ſue, die ſie Pro rauen ſind, künftig das

Recht und die Pflicht haben, an allen Fragen der Ernährungs-olitik verantwortlich er Das bedeutet, daß ſie, die
ütter ſind, ein Mitentſcheidungsrecht bei allen Fragen der

Er S und des Unterrichts haben werden.So ſie, die ſie Menſchen ſind, mitraten und mittaten dürfen,
wenn es ſich darum handelt, die in der Ehegeſetzgebung, der Un-
ehelichenfrage, der Bevölkerungspolitik beſchloſſenen te zu
umgrenzen und mit würdigen Jnhalten zu erfüllen.e bedeutet, daß die ra als Erwerbstätige mitbeſtimmen
darf, unter welchen Zeit und Lohnbedingungen arbeiten,
welches Ausmaß von Schut ihr h ſein ſoll, Mutter und
Kinderſchutz, Arbeitsverbot in g ährlichen Betrieben, Ratio
naliſierung der Hauswirtſchaft, Ansgeſtaltung der Wohnungs-

oge: eine Fülle von Pflichten nd Aufgaben, an denen die
rau nunmehr berufen iſt, m eiten, treten uns da ent

gegen.
Und endlich ſoll Frau die kalte Verſtandeskultur des

Mannes aus der ihrer tiefen und herzwar nen Mütter-
lichkeit bereichern den ſtarren Gerechkigkeitsbegriff des
Mannes in das Krre, in Menſchlichkeit wandeln. Keine

ſondern eine qualitative Mehrung der
das ſei die Morgengabe, durch die die Frauen der Revolution
den Dank für das Recht darbringen, das ſie ihnen gegeben hat.

Die revolutionäre Sozialdemokratie iſt es, die euch den Früh-
ling des Frauenrechts herbeiführt. Vergeßt das nicht, Fr
Frauen aller Klaſſen und vergeßt auch nicht, daß die Sozial
demokratie nicht nur der Bringer, ſondern auch der Bürge eures
neuen Rechtes iſt, das mit ihr ſtehen und fallen wird.

Vergeßt das nicht, und wenn die Feierſtunde kommt, die euch
zur Wahlurne ruft, dann handelt danach.

Henriette Fürth,.

Die Bewegung im Bezirk.
Nietleben.

Eine gutbeſuchte Frauenverſammlung fand
am 27. Dezember hier Genoſſin L hrenwald-
Berlin legte die Ziele der Revolution dar. ie Frauen haben
große Freiheiten erhalten, nun ſollten ſie von ihren Rechten den
richtigen Gebrauch machen und die Kandidaten derUn-
abhängigen Sozialdemokratie wählen. 23 Frauen
wurden Mitglieder der Partei.

Brehna.
Jn Brehna fand am Sonntag nachmittag 8 Uhr im Kron

prinzen eine gutbeſuchte Volksverſammlung ſtatt. Etwa 3650
bie 400 Wähler waren anweſend. Gen. Albrecht Halle
ſprach über die Errungenſchaften der Revolution und die bevor-
ſtehenden Nationalratswahlen. Der ausführliche Vortrag fand
allgemeine Zuſtimmung. Jn der Diskuſſion meldeten ſich Dr.
Schmidt-Carlsdorf, der Bürgermeiſter von Brehna, ſowie Guts
beſitzer Haake. Aus ihren Ausführungen konnte man beim beſten
Willen nicht heraushören, welcher Partei ſie wohl angehören
mochten. Jeder verſuchte aber, von den Ausführungen unſeres
Redners etwas zu widerlegen. Auch eine frühere die
in allen Verſammlungen auftaucht, um das Volk auf die
wendigkeit des Betens hinzuweiſen, verſuchte vergeblich zu
reden. Jhre „Weisheit“ blieb ihr im Halſe ſtecken. Genoſſen
Albrecht war es ein leichtes, die ungeſchickten Einwände der drei

blattleſer wurden gemacht.

Beifallz h
Neumark.

Eineglatte Abfuhr erlitt am Sonnabend ein Redner
der „Deutſch- demokratiſchen Partei“, die im Schumannſchen
Lokal eine Verſammlung angeſetzt hatte. Als er am Schluß
ſeiner Rede die Sozialdemokratie in den ſchwärzeſten Farben

e hatte, und Genoſſe Sterzel, Benndorf, ſich zur
usſprache meldete, wurde gleich bemerkt, daß Gegnern eine

Redezeit von nur 10 Minuten gewährt werden könnte. Genoſſe
Sterzel ging ſcheinbar darauf ein, und als ihm nach etwa
10--12 Minuten das Wort e wurde, 1 er alle
ſozialdemokratiſch denkenden Anweſenden auf, mit ihm den
Saal zu verlaſſen. Nun ſaß der Herr Rechtsanwalt, der Dr.
Gmutz-Halle, mit ſeinen fünf Beiſitzern und etwa 80 Ge
treuen allein im Saale. Für uns war das Ergebnis, daß wirder U. S. P. D. wieder einige Mitglieder zuführen konnten,

und für unſere Gegner, daß ihnen das Wiederkommen nach
Neumark wohl vergehen wird.

Gegner zurückzuweiſen, was aunter
Mehrere Aufnähmen für die Partei u

ſich damit aus mancher Klemme, in welche ihn ſeine zur Neckerei
g. neigte Zunge oft brachte.

zinmal, als im ſein Fahrzeug frühgeitig heimmar, fuhr er mit ſeinem Vater im Boot hincus und ſh
auch die Enkelin des alten Jakob; doch in ſeiner Ueberlegenheit
würdigte er fie keiner Anrede. Er machte nur den Witz, ſie

einem Reiher. Wenn ſie ſo in ihrem dicken, rotkarierten
olltuch einherging, deſſen Enden um den Leib zurückgebunden

waren, war die Aehnlichkeit durchaus nicht aus der Luft gegriffen. Jedenfalls erklärte er auf dem Heimweg, eine ähnlive

Fiqur von einem Mädchen habe er für ſeinen Teil wenigſtens
noch niemals getroffen, und es müßte unterhaltend ſein, ſie
mit ihren dünnen Armen und Beinen gleich einer Heuſ
im Saale tanzen zu ſehen.

Das nöchſte Mal nahm 1 des Großvaters Uhr mit
dem Silbergehäuſe und zeigte ſie Salve, und nun entſpann ſich
ein Geſpräch zwiſchen ihnen.

Sein erſter Eindruck von ihr war, daß ſie dumm ſei. Sie
fragte nach allem Erdenklichen und ſchien zu glauben, er müſſe
unbedingt über alles Beſcheid wiſſen. So wollte ſie durchaus
erklärt haben, wie es bei den vornehmen Leuten in Arendal
ausſehe, und beſonders, wie ſich die Damen benehmen.

Er unterhielt ſich damit, ihr eine Menge Geſchichten einzu
reden, denn ſie nahm alles ſo us ſchuldig wie ein neugeborenes
Kind. Doch als er wegt war es faſt, als reute ihn, was er
getan; auch hatte er herausgefunden, daß das junge Mädchen
in ſeiner Art alles eher als ſei. Er ſollte übrigens
noch auf fühlbarere Weiſe ſein Benehmen bereuen; denn derAlte hatte alle ſeine Geſchichten wieder gehört und ſich darüber

geärgert.
Als daher Salve das nächſte Mal kam, war der alte Jakob

gegen ihn ſehr kurz, ſo daß er es in der Stube durchaus nicht
gemütlich fand und ſich lie gleich an die Arbeit machte.

Währenddeſſen erzählte ihm das junge Mädchen, daß ihr
Großvater auf en rege Najade gedient habe. Salve,
der ſich verletzt föhlte und meinte, der Alte ſei gegen ihn „eir
ungehobelter Hund geweſen, begleitete die hie und
da mit einer ironiſchen Bemerkung, welche Elif aber i
ihrem Eifer nicht recht beachtete oder verſtand er
ſeine Arbeit fertig gebracht, ließ er ſeiner üblen Laune freier
Lauf und lachte ungläubig; dies verſtand ſie.Der alte Jakob mit auf der Najadel Das hat vax den
heutigen Tage gewiß kein Menſch gehörtl“

à

„Jungmann“ und fkeichter Matroſe“ fo dar
keit und half

felne auf Handelsſchirfen ein Grad unter den Matroſen.
CWortledung folgt



Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Militäriſche Maßnahmen zur Sicherung des
Hauptbahnhofes

mußte hente vormittag der Soldatenrat treffen. Ein Trans
port von aus dem Felde kommenden Jägern, etwa 800 Mann,
unter Führung von Offizieren, fügte ſich den An
urdnungen der Bahnhofswache nicht und trat hergus-
fordernd auf, ſo daß die Bahnhofswache durch ein
größeres Kommando des Sicherheitsregiments verſtärkt werden
mußte. Gegen dieſe Wache ging der Transport
gewalttätig vor, begann eine Schießerei und
umzingelte einen Teil der Mannſchaften
der Bahnhof ſelbſt wurde mit Maſchinenrewehren beſetzt. Dies Verhalten hatte entſprechende
Gegenmaßnahmen des Soldatenrates zur Folge, wofür
MNaſchinengewehre und Artillerie bereit
geſtellt wurden. Unter dem Eindruck dieſer Sicherung gab
der Jäger-Tansport ſeinen Widerſtand auf, entließ die Wach
mannſchaften und fuhr ſchleunigſt aus dem Bahnhof heraus,
ſeinem Veſtimmungsorte entgegen.

An die Hausbeſitzer:
Jm Hinblick auf die beſtehende Wohnungsnot werden die

Hausbeſitzer gewarnt, Kündigungen vorzunehmen. Das Miet
einigungsamt wird alle unbegründeten Kündigungen unwirk-
ſam machen.

Die Mieter werden gleichzeitig darauf hingewieſen, daß ſi
gegen eine erfolgte Kündigung innerhalb acht Tagen nach ihrer
Bekannt gabe Einſpruch beim Mieteinigungsamt, Schmeer-
ſtraße 1, 1 Treppe, erheben können. Weiter wird darauf auf-
mertkſam gemacht, daß in den nächſten Tagen vom Reichs-
kommiſſar für Wohnungsweſen die S8 5 und 6 des Reichsgeſetz
hlattes vom 23. September 1918 für Halle in Kraft geſetzt wer-
den. Danach ſind in Zukunft Kündigungen nur mit vor
heriger Genehmigung des Mieteinigungsamtes möglich. Jeder
Hauswirt bezw. deſſen Stellvertreter iſt verpflichtet, alle leer-
ſte henden Räume, auch ſolche, welche bieher anderweitigen
Zw ecken dienten, wie Lagerräume, Speicher oder ſolche, die zu
Fabrikation zwecken benutzt wurden, ſofort beim Wohnungsamt

der Stadt Halle anzumelden.
Der Arbeiter und Soldatenrat.

Chemnitz. Kilian. Gruner. Adler.
Weihnachte- und Neufahrsgaben für das Sicherheits-

Regiment Halle
gen ferner beim W rat Halle, Stadthaus, 2 Treppen,

Ungenanni 2 M G. Weiſe u. Ko. 30 Mk., Weſtphalz V. C. F Schulze d Wir Ungenannt 50 Mk., Arbeiterrat
Ammendorf 1. Rate 75,50 Mk. Hans Müller, 1 Mk., Adolf
Albrecht 10 Mk., Burghardt u. Becher 150 Mk. Diſritt Reide-
burg 5 Mk. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20, 10 Mk., A. Schu-
nann, Obfthandlung, 200 Mk. Arbeiterrat Ammendorf 2 Rate
1450 Mk. Th. Rühlemann, Modewaren, 30 Mk. zuſammen
683 80 Mk.

Den Lebern ſagen wir beſten Dank im Namen der Sicher
de itst ppe. Der Arbeiterrat.

Halſſe und Saalkreis.
Halle, den 31. Dezember 1918.

Vie Wählerliſten einſehen
iſt dringend notwendig. Das Parteiſekretariat der N. S
hat am erſten Tage der Kontrolle feſtgeſtellt, daß 2 5 0 W
berechtigte in den Liſten fehlen.

Die Frauenverſammlung,
dte die Parteileitung der U. S. P. D. geſtern abend nach dem

P. D.
ahl

Fierzu die ſchon derrechneten 855 M. 1488.80 Mr.

Seht die Wählerliſten ein!
und die Frauen Es war einen Tag vor Ausbruch des ent
ſetzlichen Mordens, als dieſelbe Rednerin in Halle im großen
Saale des Volksparkes ſprach und über die Wirkungen eines
Krieges ihre Anſchauungen äußerte. Als ſie damals in düſteren
Bildern die Wirkungen eines Weltkrieges zu ſchildern ſuchte (die
Wirklichkeit hat alles dann überboten), da löſte der überwachen de Beamtedie Verſammlung auf, und mit

furchtbaren Tumult ſchloß die Verſammlung. Dann kam

r Krieg!Viele der anweſenden Frauen hatten der damaligen Ver
ſammlung beigewohnt und es überging wohl alle wie ein
Schauer, als die Rednerin gleich bei Beginn ihres Vortrages auf
ene Stunden zurückkam. Sie führte dann weiter aus, wie die

auen damals noch politiſch entrechtet waren, wie ſie trotzdemon einen großen Teil der wirtſchaftlichen Laſt trugen, nir
ends in Deutſchland das Wahlrecht beſaßen. Dann kam der

der die Frau an die erſte Stelle im Wirtſchaftslebenieg,
ſtellte. Der Krieg hat faſt allen Frauen die geöffnet und
ſie gezwungen, ſich mit öffentlichen Dingen zu beſchäftigen. Es

ilt die Partei zu finden, die allein die Intereſſen des arbeitenen Volkes, die der Frau vertritt. Die bürgerlichen Parteien
können nach dem ſcheußlichen Verbrechen des Weltkrieges nicht
in Frage kommen, wenn ſie ſich auch als kapitaliſtiſche Wölfe in
einen demokratiſchen Schafspelz hüllen. Frauen, wollt ihr in
menſchenwürdige Zuſtände kommen, dann

gebt eure Stimme nur den Unabhängigen,
dann wählt die Liſte, die den Namen Fritz Kunert an erſter
Stelle trägt. Sorgt dafür, daß die Dienſtmädchen nicht von den
Herrſchaften betört werden, ihren Todfeind zu wählen. Werbt
für das Volkséblatt, tretet in die U. S. V. D. ein. Der 19. Jo-
nuc muß ein Siegestag der U. S. P. D. werden. Keine Frau
darf an der Urne fehlen. Tretet alle an. Tretet alle an. nn
wird es auch möglich ſein, aus den dunklen Tiefen proletariſchen
Elends S ſteigen in die lichten Höhen der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft. Starker Beifall lohnte die Rednerin.

Jn der Ausſprache nahm Genoſſe Koenen das Wort:
Wir miſſen den Todfeind des Proletariats, den Kapitalismus,
haſſen. Das iſt kein blutgieriger Nationalhaß, wie ihn die bür-h Genf Parteien ſondern ein auf audder Haß, der

ie Menſchheit aus dem Blutbade des Krieges in die friedlichen
Gefilde des Sozialismus führen wird.

Genoſſe Schönlank wies darauf hin, daß man beſonders
Nachdruck auf die Aufklärung der armen Frauen legen müſſe,
die noch ganz ſpießbürgerliche Anſchauungen hätten.

Jn ihrem Schlußworte feuerte die Genoſſin Henni
mals die Frauen an, ſich alle an der Wahl zu beteiligen.
wiſſenden Proletarierinnen aufzuklären und ſich der U. Sanzuſchließen. Leſe dann noch ein jeder das Volksblatt, denn

müſſe der 19. Januar zu einem Siegeszug des wahren Sozialis-
mus werden.

Ein Wettrennen um die Wahlſtimmen der Frauen war
die ffentliche Frauenverſammlung, die der „Verband Halliſcher
Fra nenvereine' geſtern abend nach den Thaliaſälen einberufen
hatte. An dem Rennen, das in rangvoll fürchterlicher Engevor ſich ging, beteiligten ſich als S r für die „Deutſch-
nationale Volkspartei“: Geheimrat Voretzſch, für die Re-n r t Adolf Thiele, für das Zentrum: einWeltmann- Berlin, und für die Deutſch rſche Partei“ Herr Geheimrat Abderhalden. Der Zivecd
der Uebung war, die Frauen als Wählerinnen mit den Pro-

ammen der en Parteien“ bekanntzumachen. Dieedner hüteten ſich wohlweisli der mehr oder minder reak-
tionär belaſteten uns befleckten ergo ngenheit und der ſo elendzuſammengebrochenen Kriegspolitik ihrer Parteien auch nur

mit einem Wörtchen zu gedenken. Dafür ließ man aber um ſo
mehr namentlich die neuen Parteigebilde in blütenweißer
Reine und Unſchuld erglänzen. An Demagogie wurde natür-lich Erkleckliches geleiſtet; hier iſt dem alldentſch-konſervativen
Sprecher, Herrn Geheimrat Voretzſch, entſchieden der „erſte
Prei zuzuerkennen. Man bewunderte die edle Kühnheit,

t der er ſich der „in Kriegsanleihe angelegten Spargroſchender „armen“ Dienſtmädchen „mitleidig' annahm und i mit
der künſtlichen Entrüſtung über die „Verſchwendung des Volks
vermögens durch die Arbeiter- und Soldatenräte' und ihr
„Willkürregiment“ bei den durch vhraſenhafte Schlagworte
leicht zu beeinfluſſenden Frauen billigen Beifall holte. Mit
dem Beifall war man überhaupt recht freigebig; ſogar die un
alaublichen politiſchen Raipitäten der Zentrumsrednerin hielt
man für beifallswürdig350 Hentner Kartoffeln beſchlagnahmt. Gelegentlich einer

durch den hieſigen A. und S.-Rat vorgenommenen Haus-
ſuchung wurden an einer einzigen Stelle 250 Zentner Kar
n en und für die Allger weinhei
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Die ſtädtiſchen Fererwehrlen ten vorr e e e h ea r eine zeitgemäße Dient eher Beshenics b derS ch Bisher beſtand im
euerwehr die 48ſtündige Dienſtzeit und ein

militäriſcher Drill. e der Unterſtütung,. die der Ar
rat den Feuerwehrleutenegenüber dem Magiſtrat geliehen hat, t die Aftnga
ienſtzeit r und es ſind e er h

worden, die mehr kameradſchaftliches Verhältnid zwi
Vorgeſetzten und Mannſchaften der Feuerwehr zwerden. Ein Betriebsrat, den das Perſonal der Feuerwachen

wählen haben wird, wird Kür ſorgen müſſen. daß die
men Erleichterungen auch in der Zukunft be

ei

Volksbildungsverein. Der am Sonnabend, den 4.
in den Thaliaſälen e pünktlich um 7 e de

r über Thüringen, Land und Leutehandelt im erſten Teile das Saaletal Halle bis Sa Saulſeß
iten das Schwarzatal und den Thüringerwald

Blankenburg bis Eiſenach und im dritten Eiſenach lWeimar. Mitglieder 30 Pfg., Gäſte 1 Mk. Eintritt.
ledermausStadttheater. Heute, Dienstag, gelangt Die

ur Aufführung. ittwoch (Neujahr) Undine, ner
Freitag Ueber unſere Kraft, 1. Teil, Sonnabend

7 Uhr Lohengrin. Sonntag n Der ViehSonntag abend Die Fledermaus. Weihn rchenSchneewittchen wird am Dienstag, Windes Donnerstag

Freitag und Sonnabend nachmittag wiederholt.
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Tbaliatheater. Am Mit den l. gelangim Thaliatbeater als Goſtſpiel des Stadithealerperſonals der
Schwank Hans Huckebein von Blumenthal und lburg zur
Aufführung.

tag in einem hieſigen größeren Leder warengeſchäft verübt
den. Es ſind teuxe Lederwaren, wie Brieftaſchen, Geldtäſ
Zigarrenbehälter, Geldſcheintaſchen. Hoſenträger, GamaſTaſchenmeſſer uſw. geſtohlen worden. Das iebesgut haben
die Einbrecher in mehrere neue Handkoffer gepackt und ſind
damit entkommen. Für die Ermittlung der Diebe und die
Herbeiſchaffung auch nur eines Teiles dieſer Waren wird eine
Belohnung von 1000 Mark ſofort bar ausgezahlt.

Feuer entſtand in einer an der Röpziger Straße gelegenen
Fabrik dadurch, daß ein Angeſtellter beim Abfüllen ron Benzol
dieſem mit einer brennenden Zigarette zu nahe kam, wodurch
das Benzol in Brand geriet. Die herbeigernfene Feuerwehr
konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Der entſtandene
Schaden beträgt etwa 200 Mk.

Vereins- und Bergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark veranſtalten die bekannten Grimmells

Sänger heute Silveſter, wieder einen Bunten Abend mit
dem üblichen gutgewählten Programm. Morgen, Mittwoch
Neujahr mittags 1114 Uhr, Frühſchoppen-Konzert, e e
vom GörlochOrcheſter. Nachmittags und abends Frei h

Valhalla- Theater. Morgen, Uhr
bei kleinen Preiſen Der Struwwelpeter, abends 7 e

keuſche Suſanne.
Zoologiſcher Garten. Am Reujahrstage, nachmittags

31 Uhr, findet Hongert vom Görlach- Orcheſter ſtatt. Der Ein
trittspreis beträgt für Erwachſene 50 Pfg., für Kinder 20Militär ohne Dienſtgrad zahlt vorm. 16 Pfg., nachm. 20

Wählerverſammlungen im Saalkreiſe

finden ſtatt: Morgen, Mittwoch, den 1. Januar, in Rothen
burg, nachmittags 8 Uhr. im Gaſthaus zum Schützen; inDöllnit. nachmittags 35 Uhr, im Gaſthaus Schulze; in n
Großkugel, nachmittags L Uhr, im Gaſthaus G rohhigen
in Gröbers, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthaus Oſte, und in
Schockwitz nachmittags 8 uhr.

Eine Funktionärſitzung

iſt am Domerstag, den 2. Januar, abends 8 Uhr, im Volks
park. Burgſtraße D. Tagesordnung: Die Auffſftel-
lung der Kandidaten zur preußiſchen Natio-
nalverſammlung. Diſtriktsführer, die verhindert find
bitten wir, den Stellvertreter zu entſenden.

Der Vorſtand.
Bruckdorf und Dieskan. Die Wählerliſte für Bruddorf

liegt in der Verkaufsſtelle des iſumvereins, und die für Die
kau im Allgemeinen Konſumverein zur Einſicht aus.

(Weiteres Lokales in der 2. Beilage.)
n

2oZsparke einberufen hatte, war ſchon lange vor Veginn über
fült. Man hatte diesmal den Frauen die Sitpläge überlaſſen,
was allgemein erfrente. Genoſſin Hennig aus Leipzig ſprach
e Wahle n zur i erſammlung

Freitag, 3. Jannar 1919, es

101 im Geſellſchaftshaus:

S Weh ſtreng

Genoſſe Kilian-Halle ſpricht über:

wenn
Büchse

die Fevaufen und e NMetenavetanmen
wachen un

flebchinihe Vuübernoffen Guſwircſchaft zur Konſumpolle

Suppen- u. Gemüse-Sosen mit

kräfügem fFleischgeschmack
gibt meine neue Rgeo-Würze.

F M hrause
c
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P. Büchse

Zis
e

i allen fielen

Allen Genoſſinnen, Genoſſen, Freunden
und unſeren lieben Gäſten, ein

St Schade.4916L

Männner und Frauen Die jetzigen Verhältniſſe zwingen
uns zur öffentlichen Stellungnahme. Darum auf zur
BPerſammlung!Verſammlung! Der Einberufer. O

8
Sonnabend, den 4. Januar, abends 8 Ahr

im Gaſthaus zur grünen Tanne.
z Gerfentliche

Wie el Velſümmlung.

Sin frohes, neues Jahr
wünecht allen Güsten, Freunden und Bekannten

Paul Tietsch und Frau,

Gambrinus, Merseburgerstr. 112.

4061 O melden.
r

wehen Dehſuch Bitene

Bezirk Bltterfeld.
U. S. P. D.

9 Die Wahlleitung für den Bezirk Vitterfeld
Lerone Mauß, Bitterfeld, Derzauer 3. 12 (lel

bernommen. Die Ortsvereine im Bezirk werden erſudi wegen Verſammlungen Stellung von Referent

nur an dieſen zu wenden. Die Vorſitzenden der
r haben ihre Adreſſe ſofort dem Genoſſen Man

Genoſſe Kürbs- Halle ſpricht: 028
I Revolution und die Patlonolverſammlung.

Frauen und Männer! Die Verhältniſſe ver
langen öffentliche Stellungnahme. Darum auf
zur Verſammlung. C er Einberufes

en. nne
Donnerstag, den 2. Januar, abends 7 Uhr

verkauLiebenguerſtt
Mehrere Möbelſtücke

4004

Der Vorstaas-

u paar Bekanntmachung.Thalia-Säle.
Kalser-Kaffee, e. Gr.

Hausmädchen
zum ſofortigen Antritt ge

Diejenigen Offiziere n ich ften, 2. gen in d
eit vom 27. bis 28 Leber o n die Werbeliſten d
arniſon gyrimaßoes Halle für die Armee haben e

Steinſtr. 24 1
Barbſeriehr rlir Ball i Otern gelucht, auch wenn ßylz I ſelh. ſchon in der Hehre war. iuchung und baldigem Abtransport in Kaſerue II, Ro8 gzisrkhesetztem örchester. 2278 ne Boſſe, 2260einzufinden. Militärpapiere ſind mitzubri W al

t en. 202 Garniſon-Kommands Hall-e o v i

tragen laſſen, werden ver erſucht, ſich am 2.1919, 12 Uhr mittags eſiſtellung der feblende
na für ſofort Bekleidungs und Ausr ne tücke

i der Vertretung ihrer JorderrngeS

Ein größerer Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum Mon
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ärztlicher n

Volksſte

den be
Sie bil
ſtnd au
Staate
unter t
chwerft

hre 1
feſte Er
aus der
Freiheit
liſtiſa
und Abl
ift den
zu dem
vermag

lich zu
ſicherer

können,
um ſein
und Wid
mäßig
Der

und ihre
zu dem
deutſo
entreiße
ſachsr
chanden

olksma
die Milli
nen ihre
für di
men!

Begin
am afür de
zu wirke
au einen

Sozie

Für d
Merſebu
Liebeng

garc hBernhae

Mit d
träge
glieder
monatlig
ſtehen, ſ
glieder
neben d
bitten w

d, w
emok

kreiseingegg

gliedsbi
der Büch
etwas v
anderen



m

5 2

er,
be
uts
eld

in

ied,
den

tag

v

zur

S

Halle und Saalkreis.
Dalle, den 31. Dezember 1919

Neujahr der Freiheit!
Das Jahr 1018, das in wenigen Stunden im Schoße der Zeit

derſunken ſein wird, wurde von Millionen Menſchen mit dem
glüöhenden Wunſche begrüßt, daß es der Welt endlich den heiß
erſehnten Frieden bringen möge. Es hat nun zwar dieſe
Hoffnung nicht erfüllt, aber an ſeinem Ende leuchtet doch das
Morgenrot des kommenden Friedens verheißungsvoll auf.
Eines Friedens freilich, der ſo ganz anders ausſehen wird, als
z ihn das deutſche Volk erhofft haben mag, eines Friedens,in ſeinen Wirkungen und Folgen Deutſchland für Jahr
gehnte zu völliger militäriſcher, politiſcher und wirtſchaftkicher
Ohnmacht verurteilt und ihm Laſten aufbürdet, die es an den
Abgrund des ſtaatlichen Ruins bringt.

Die verbrecheriſche Kriegspolitik der Gewalthaber des ge
ürzten alten Syſtems des Militarismus, der gepanzerten
auſt, der preußiſchen Junkerherrſchaft, der verrotteten Polizei

wirtſchaft hat in ihrem furchtbaren Zuſammenbruche Deutſch
land in einen Trümmerhaufen verwandelt. Sie hat über das
deutſche Volk ein re heraufbeſchworen, wie es gleich
olgenſchwer und fürchterlich in der Weltgeſchichte ein anderes
olk kaum jemals zu tragen hattel! Aber die Heit ſeiner tief-

ſten ſtaatlichen Erniedrigung, feines ſchrecklichſten Kriegselends,
ward dem deutſchen Volke doch zugleich auch wieder zu einer
uwendlich bedeutſamen Wandlung ſeiner inneren Geſchicke, ward
ihm zur Geburtsſtunde ſeiner Befreiung. In gewaltiger, in
ihrer Plötzlichkeit, in ihrem Verlauf und ihrem Erfolge gleich

oßartigen und bewunderungswürdigen Erhebung befreite es
ch von dem drückenden Joch jahrzehntelanger ſchmachvoller

Knechtſchaft, zerbrach es ſeine Sklavenketten.

1918s ward ihm zum Jahre der deutſchen Revos
Ilution! Als ein politiſch freies Volk tritt es ins neue
Jahr mit dem feſten und unerſchütterlichen Willen, die er
rungenen Freiheiten ſo feſt zu verankern, daß ſie ihm durch

keine gegenrevolutionäre Gewalt je wieder entriſſen werden
können. Gleich an der Schwelle des neuen Jahres ſteht es
wieder vor einer Schickſalswende. Bei den Wahlen zur
Nationalverſammlung am 19. Januar hat es zu ent
e ab das neue Deutſchland nur eine bürgerlich-
emokratiſche Republik oder ob es ein freier ſozialiſtiſcher

Volksſtaat werden ſoll. i Entſcheidung liegt vor allem bei
den beſitzloſen, den werktätigen und ſchaffenden Volksmaſſen.
Sie bilden nicht nur die übergroße Mehrzahl des Volkes, ſie
ſind auch als die wichtigſte und unentbehrlichſte Klaſſe im
Stcate die Träger der deutſchen Zukunft. Sie haben ouch
unter den Folgen der entſetzlichen Menſchenſchlächterei am
rer gelitten und noch zu leiden. Aber vierundeinhalb

hre unerhörteſten Kriegselends haben ihnen auch die felſen
feſte Erkenntnis ins Bewußtſein gehämmert, daß ihr Retter
aus der ſchrecklichen Not der Gegenwart, der Hort wahrer
Freiheit in der Zukunft, ihr Erlöſer aus den Banden kapit a
liſt iſcher Ausbeutung und wirtſchaftlicher Unfreiheit
und Abhängigkeit nur der Sozialismus ſein kann. Er
iſt den Millionen des arbeitenden Volkes der Hoffnungsſtern,
zu dem ſie imneuen Jahre vertrautensvoll aufblicken, er allein
vermag die troſtlostrübe, unheimlich düſtere Zukunſt freund-

lich zu erhellen. Aber auch er wird nur zuverläſſiger und
ſicherer Führer, Wegbereiter einer neuen, beſſeren Zeit werden

können, wenn ſich die beſitzloſen Volksmaſſen kampfentſchloſſen
um ſein Banner ſcharen und allen Schwierigkeiten, Hinderniſſen
und Widerſtänden zum Troz ſeine Verwirklichung bewußt, plan
mäßig und unentwegt anſtreben.

Der Weg der Freiheit iſt ein ſteiler und dornenvoller Weg,
und ihrer Feinde ſind gar vielel Sie rüſten mit aller Macht
zu dem nächſten Entſcheidungsgange, zum 19. Januar, um dem
deutſchen Proletariat die Früchte der Novemberrevolution zu
entreißen, um die alte Kapitalsherrſchaft in einer Geld
ſacksrepublick zu verewigen! Dieſe Abſichten müſſen zu
chanden werden! Und ſie werden es, wenn die beſitzlofen

olksmaſſen, wenn die Arbeiterſchaft, wenn vor allem auch
die Millionen proletariſcher Frauen und Mädchen als Wählerin
nen ihre Pflicht erfüllen und für den Sozialismus,
für re Unabhängige Sozialdemokratie ſtim
men

Beginnen wir daher das neue Jahr mit dem treuen Gelöbnis,
am Wahltage, am 19. Januar, unſere Zahl und ganze Kraft
für den Sozialismus einzuſetzen, und unabläſſig dafur
zu wirken, daß uns das Jahr 1919 in Tat und Wahrheit werde
zu einem

Veujahr der Freiheit
Sozialdemokratiſcher Verein für Halle Saalkreis.

Verlegung des Diſtriktslokals.
Für den Diſtrikt 8 iſt das Diſtriktslokal vom Leßten Dreier,

Merſeburger Straße 82, verlegt worden zum Gaſtwirt Herker,
Liebenauer Straße 150. Zum Diſtrikt gehören die Straßen:
ochſtraße, Annenſtraße, Liebenauer Straße, Pfännerhöhe,
udolf-HaymStraße, Südſtraße, Thomaſiusſtraße, Turmſtr.,

Bernhardyſtraße, Beyſchlagſtraße, Schönitzſtraße, GuſtavHerz-
P etrahe onasſtraße, Ladenbergſtraße 41-60, Flottwell-

a
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Mit der laufenden Woche tritt dke Erhöhung der Bel
träge in Kraft. Die Beiträge betragen für männliche Mit

Das Parteiſekretariat.
2200 Beitrittserklärungen

d, wie uns vom Parteiſekretariat des Sozial
emokratiſchen Vereins für Halle-Saal-kreis (U. S. P. D.) mitgeteilt wird, ſeit dem 8. Nevember

eingegangen. Mehreren hundert Mitgliedern konnten die Mit-
gliedsbücher noch nicht zugeſtellt werden, da erſt ein Neudruck
der Bücher hergeſtellt werden muß, der ſich wegen Papiermangel
etwas verzögert hat. Aus dem gleichen Grunde konnten in
anderen Kreiſen ein Teil der Mitgliedsbücher den neuen Mit-
gliedern ebenfalls noch nicht zugeſtellt werden.

Verſorgungéverfahren bei Entlaſſenen.
Die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften ſollten vor der

Entlaſſung über ihre Verſorgungs Anſprüche belehrt. werden.
Das hat ſich bei der überſtürzten Demobilmachung nicht durch

Entlaſſene Mannſchaften, die Verſorgungs-An-ren laſſen.ſche len wollen, können ſich an ein beliebiges Bezirkzkom rigkeiten eintreten

2 S. 2. Beilage zum Vo
S c „„J --ZJmando oder Verſorgungsamt wenden, von
en Stelle zugeleitet werden. So

r 3 r e auf r deshalbpe e n, weil ſie Verſorgungsprüche geſteitt hal n der Soldat die Entſcheidung
über ſeinen Vecſorgungsanſp vor ſeiner Entlaſſung J
warten, ſo kann er bis auch wenn der Zeitpunkt der
ür ihn in Betracht kommenden allgemeinen Entlaſſung hier-
urch überſchritten wird beim Truppenteil verbleiben oder

auf Wunſch mit Gebührniſſen beurlaubt werden.
Soldaten, die zur Zeit der für ſie in Betracht kommenden

allgemeinen Entlaſſung beurlaubt ſind, haben ſich zwar wegen
ines Entlaſſungsſcheins zu ihrer be helfsmäßigen Ent-
aſſung an die nächſte militäriſche Dienſilſtelle zu wenden, den

etwaigen Wunſch, die Entſcheidung über ihre Verſorgungeé-An-
ſprüche abzuwarten, würden ſie aber bei derjenigen Dienſt-
ſtelle anzubringen haben, die für ihre ordnungs mäßige
Entlaſſung zuſtändig iſt, das iſt in der Regel der Erſatztruppen
teil. Hat ſich ein Soldat mit ſeinem Verbleiben beim Truppen-
teil bzw. ſeiner Beurlaubmnig während des Verſorgungsverfah-
rens zunächſt einverſtanden erklärt, wünſcht dann aber ſeine
Entlaſſung ehe die Entſcheidung getroffen iſt, ſo iſt das noch
ſchwebende Verſorgungsverfahren an ſich kein Grund, ſolchem
Wunſche die Erfüllung zu verſagen. Jn ſolchen Fällen iſt das
eingeleitete Verfahren vom Truppenteil weiterzuführen.

Der große Soldatenrat
hielt am Montag vormittag eine Sitzung ab, die von Kampf
geiſt erfüllt war. Als Kamerad Schw ar z ausführte, daß es
nicht ſo weiter gehen dürfe wie bisher, daß es nicht anginge,
wenn die Regierung die A. und B.«Räte fallen ließe, und als
dann Kameräd Brockhus den Zwiſchenruf machte: Nein,

wir laſſen dann einfach die Regierung fallen,
ſo Iöſte dieſer Ruf allgemei 4uſtirrn ag aus und die nachm Redner ſprachen 8 ihn Sinne aus. Die
Nehrzahl der Soldatenrätsmitglieder hat voller Beſtürzung

einſehen müſſen, daß der Weg, den die Regierungsſozialiſten
beſchritten haben, unbedingt in den Abgrund hen Sie er-
kennen die begangenen Fehler, und waren ſchon die letzten
Sitzungen von echt revolittionärem Geiſte getragen, ſo trug doch
die jehige Sitzung viel dazu bei, den Kampfesmut aller derer
zu ſtärken, die der einbrechenden gegenrevolutionären Flut
einen ſozialiſtiſchen Damm entgegenſetzen wollen.

Nach Verleſung des Protokolls wurde bekanntgegeben, daß
jetzt mit der

Demokratiſierung der Kriegsgerichte
begonnen würde. Zu dieſem Zwecke habe man vier Beiſitzer
und vier Erſatzmänner aus den Reihen der Soldatenräte zu
ernennen, die das Gericht mit zu bilden hätten. Es bedeutet
das eine außerordentliche Verbeſſerung gegen her. Ent-
ſpricht es doch faſt der Einſetzung eines Volksgerichtes. Es
wurden zu Beiſitern und Erſatzmännern ernannt die Kame-
raden Unteroffiz. Freling, Landſturmm Kohlhagen,
Geſr. Le ber, Landſturmm. Hane l Feldwebel Franke,
Gefr. Wagner, Gefr. Ohme und Feldwebel Arnold.

Kamerad Adler gab dann einen kurzen
Bericht über die Rätekonferenz in Berlin.

An dieſen Bericht ſchloß ſich eine außerordentlich lebhafte Aus
rache. Die gewitterſchwüle, olitiſche Lage wirkte ſich in allen

Reden aus. Faſt ungewollt kame „Die, Redner auf die durch
den Austritt der Unabhängigen geſchaffene Lage zu ſprechen
Die Trennung wurde von einigen Rehnern ſehr dedanerr, da
ſie vielleicht der Revolution ſchaden könne. Man müſſe edoch
hier in Halle einig bleiben. Frelivg führte ans, daß man
ſo nicht weiter könne. Nich Sozialiſtiſchezſei von der Regierung bis jest getan worden.Den örtlichen A.- und S.-Räten beſchneide man die Macht und
ſtärkedieReaktion. Jm Anskande ſpreche man nur von
einer Scheinrevolution. Es ſei unerhört, daß die Re-
gierung noch nichts von der

So ialiſierung der Bergmerke
hören klaſſe, die in Berlin beſchloſſen worden ſei. Man müſſe
von der Regierung ſofortige Durchfün! T der Beſchlüſſe
fordern, die der Rätekongreß faſt einſtimnaig gefaßt habe.
Tamerad Müller wandte ſich in heftigen Worten gegen dieſe
Regierung, die der Reaktion Vorſchub leiſte. Er ſer nicht ge
willt, ſich von den Gegenrevolutionären die Wand ſtellen
z laſſen. Lieber werde er für die Sache des Proletäriats
ämpfen. (Anholtender Beifall. Der Vorſitzende Gruner

wandte ſig in heftigen Worten gegen das Verfahren der Re
gierung, Veſchliſſe der S.-Räte einfach über den Haufen zu
werden. Das ſei anläßlich des Beſchluſſes des S.-Rates über
die Waffeneinziehung geſchehen. wo man dieſem keine Mit
teilung davon gemacht habe, während man dem Herrn Keil
ſofort ein Telegramm ſandte, das den S.-Rat ins Unrecht ſetzte.

Einige andere Redner, unter anderem auch Komerad
Schwarz, wenden ſich in leidenſchaftlichen Worten gegen
das Verſahren der Regiernng. Das Regieren vom grünen
Tiſche müſſe aufhören. Von unten nach oben gehe jetzt die
Macht. Will man das oben nicht begreifen, dann muß man im
kleinen anfangen zu ſozialiſieren. Die Macht der Regierung
fällt mit der ſie Entgiehen wir der Regierung das Ver
trauen, ſo iſt ſie ohnmächtig. Wir wollen nicht wieder ins
Sklavenſoch zurück.

Kamerad Jänicke rechnete mit der Regierung der Rechts
ſozialiſten gründlich ab und erklärt unter bafter Zuſtim-
mung aller, daß die A.- und S.-Räte ſich unter keinen Umſtän-
den die Macht aus der Hand nehmen laſſen würden. Kamerad
Müller habe recht, wenn die Nationalverſammlung eine bür-
gerliche Mehrheit bringe, dann müſſe

das Proletariat gerüſtet
ſein. Es dürfe die Waffen und die Macht nicht eher aus der
Hand geben, ehe denn die ſogialiſtiſche Geſellſchaft eingeführt
worden ſei.

Kamerad Fre ling brachte einen gegen die Lauheit der
Regierung gerichteten Ankrag ein.

Kamerad Brockhus wies darauf hin, daß man den Bür-
germeiſtern und ſonſtigen Gewalthabern des alten Syſtems
energiſch zu Leibe gehen müſſe, wolle man nicht ſelbſt unter
den Schlitten kommen. Hätte man vor ſechs Wochen dem Ge-
noſſen Schumacher gefolgt, dann würde man heute weiter ſein.
Nun müſſe man alles nachholen, aber rückſichtslos.

HKamerad Roſenberg wandte ſich gegen einen Erlaß des
Kriegeminiſters, der ganz den alten Geiſt atmet und den Be
ſchlüſſen des Rätekongreſſes widerſpricht. Es entſteht eine
lebhafte Ausſprache über dieſen Punkt. Einige Kameraden
bringen Beiſpiele dafür, wie ganz unfähige Offiziere große
Gehälter beziehen,

gegenrevolvtionire Maßnahmen
treffen und tüchtige Kameraden, die etwas vom Handwerkederſtehen, verdrängen. Hier niſſe Ordnung geſchaffen wer
den. Fort mit den Offizieren.

Ein Antrag, der fordert, daß alle Eingänge, die von der
Regierung kommen, dem A.- und S.-Rate zugeſandt werden
müſſen, wenn es ſich um vollztehende Anordnungen handelt,wurde der Preſſekommifſion üb damit dieſe den Text

leb

ging man auseinander. Der
engere Ausſchuß wurde ermächtigt, ſofort Kohlen i Ko
ſumverein zu beſchlagnahmen, damit keine Ernährungsſchwie-

rmes
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lksblatt. Halle (Saale), 31. Dezember 1918.

à L T

Alle Angehörigen von kriegsgefangenen deutſchen Kriegern
und Zivilperſonen werden von Herrn Jnwelier Tittel, Halle
für Sonntag, den 12. Januar 1919, vormittags 11 Uhr, zu einer
großen Kundgebung zugunſten unſerer kriegs
gefangenen, deutſchen Landsleute in Feindeslanden ein-
geladen. Die Zuſammenkunft wird in dem von ihm ermieteten
raten etwa 800 Perſonen faſſenden Saale der Saalſchloß-
rauerei zu Halle Giebichenſtein von 11 bis 2 Uhr tagen und

für die baldigſte Befreiung unſerer Kriegsgefangenen in allen
Erdteilen eintreten. Da dies eine Angelegenheit iſt, die nicht
nur der deutſchen und den feindlichen Regierungen etwas an
geht, ſondern ganz beſonders auch den Eltern, den Ehefrauen
und den Geſchwiſtern der Kriegsgefangenen, ſo iſt es Pflicht
der Angehörigen, für ihre Kriegsgefangenen geſchloſſen und
r einzutreten. Auch alle ehemaligen kriegs gefangenen
Deutſchen, die das Glück hatten, ſchon in die Heimat zuriid-
kehren zu können, werden zu dieſer Kundgebung für ihre ehe-
maligen Leidensgenoſſen eingeladen.

Erleichterungen für die Maſchinenfabrikation.
amt für wirtſchaftliche Demobilmachung ul C l

Dos Reichs
he von ein-

u

ſchränkenden Vorſchriften für die Maſchinenfabrikation nunmehr
wieder aufgehoben, da ſie inſolge der nahenden Friedenszeit nicht
meh. notwendig erſcheinen. Jnsbeſondere ſind aufgehoben die
Verordnungen über die Beſchlagnahme elektriſcher Maſchinen,
Transformatoren und Apparate: über die Be ſchlagnahme von
Lokomobilen: über die Beſtandserhebung und Verkaufsbeſchrän-
kung von land wirtſchaftlichen Maſchinen und Gerösten,
ſowie Werkzeugmaſchinen. Sämtliche darüber erlaſſenen
Anordnungen und Verfügungen Be außer Kraft geſetzt. Nur
über die Preisabänderung von Werkzeugmaſchinen bleiben die
Richtlinien noch in Gültigkeit. Genanuere Einzelheiten erſahren
beteiligte Unternehmer auf Anfrage beim Reichs-mt für wirt
ſchaftliche Demobilmachung.

Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß 8 des Geſetze
betreffend die Vekämpfung übertragbarer Krankheiten vor
28. Auguſt 1905 erlaſſene „Polizeiliche Anordnung“ vom
15. Januar 1908 fordert in 1 bei jedem Fall von Lungen und
Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion. Die während der Dauer
der Krankheit erforderliche Desinfektion Desinfektion am
Krankenbett) liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt
die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte
Perſonen im Einvernehmen mit dem behandelnden zte zu
beaufſichtigen und nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfek-
tion hat ausſchließlich durch die ſtädtiſchen Desintektoren zu
erfolgen. Die Nerzte, ſowie Hausbeſitzer oder Abvermieter jeder
Art werden daher erfucht, bei vorgeſchrittener Lungen- oder
Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektionsanſtalt oder dem Polizei-
verwaltungsbureau I, Dreyhauptſtraße 6, 2 Treppen, Zimmer
102, ſofort, gegebenenfalls auch durch Fernſprecher, Mitteilung
zu machen, wenn der Kranke die von ihm benutzten Räume in
folge Heberführung in ein Krankenhaus oder in einen anderen
Unterkunftsraum Wohnungswechſel verlößt.
infekkion wird dann von den ſtädtiſchen Desinfeltoren unent-
geltlich vorgenommen werden. Hausbeſitzer oder Abvermieter,

die in den vorſtehenden Fällen eine Meldung unterlaſſen, wür
den ſich möglicherweiſe haftpflichtig machen, wenn durch ünter
ſaſſen der Desinfektion eine Uebertragung auf die neuen Be
wohner der Räume erfolgt.

Ammendorf. Verkauf von Aepfeln. Dem hieſigen
Konfumverein ſind zum Verkauf an ſeine Mitglieder durch
den Arbeiterrat zu Halle 50 Zentner Aepfel überwieſen worden.
Der Verkauf wird durch den Konſumverein geregelt.

Peißen und Umgegend. Parteiverſammnlun g. Frei-
tag den 3. Januar, adends s Uhr, findet im Deutſchen Kaiſer
zu Peitzen eine Verſammlung der Mitglieder des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins (U. S. D.) ſtatt. Der Genoſſe Rei-
wand- Halle. wird einen Vortrag Ueber die Aufgaben der
Drganiſation halten. Da auch die Diſtriktsleitung für Peißen
und die umliegenden Orte gewählt werden ſoll, iſt ein vollzaäh
liges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich.

Osmünde. Eine Hausagitation wurde am zweiten
Feiertage von unſern Genoſſen für das Volksblatt unternom-
men. Kin ſehr gutes Ergebnis hatten wir zu verzeſchnen: es
wurden 240 Abonnenten gewonnen. Gleichzeitig
haben wir 180 Mitglieder für die Partei neu auf
genommen. Die Wählerliſten zu den am 19. Januarſtattfindenden Nationajverſammlungswahlen liegen von
30. Dezember auf acht Tage zu jedermanns Einſicht öffentlich
bei dem Gemeindevorſteher aus. Es iſt Pflicht jeder Wählerin
und jedes Wählers, ſich zu überzeugen, daß ſein Name in der
Wählerliſte eingetragen iſt, ſonſt känn er nicht wählen. Für
diefenigen, die nicht ſelbſt das Nachſehen beſorgen können, liegen
Liſen zum Einzeichnen aus: für Osmünde Genoſſe
Scheibe und Kittel, für Gröbers Genoſſe M ß lein
und Kreſchmar, für Schwoitſch Genoſſe Dielig, für
Bottenz Genoſſe Holzſchuh, für Benndorf-Bennewitz Genoſſe Kitzing und Stadler, für Groß-
kugel Genoſſe Zimmermann. Verſäume keiner das
Einſehen der Wählerliſten. Alle diejenigen Varteigenoſſen,
die ihr Mitgliedsbuch verloren haben, wollen ihre Adreſſe an den
uftändigen Kaſſirer abgeben, für Osmünde Genoſſe Moſſen-Paner für Gröbers Kreſchmar, für Schwoitſch Föhſe,

für Großkugel RZimmermann, für Gottenz Holzſchuh,
für Benndorf und Bennewitz Genoſſe Scheibe. Gleichgeitig
findet eine Diſtriktsverſammlung am 4. 1. 1919, abends 8 Uhr,
im Lokal von Günther in Gröbers ſtatt, wo ein jeder Partei
genoſſe erſcheinen muß, denn es liegt viel Arbeit e.

Eine Sammlung für den Wahlfonds, die vei
dem Vergnügen bei Auguſtiniak vorgenommen wurde, brachte
34,33 Mk. ein.

Die Des-

Soziales.
Arbeitsloſenunterſtützung Arbeitspflicht. Die fetzt

geführte Erwerbsloſenunterſtützung findet ine gewaltige Ar-
beitsloſigkeit vor. Finenzpolitiker ſtellen ſchon heute feſt, da
ihre Durchführung ſinanziell ruinös wirken würde, wen
nicht einen gewiſſen Arbeitszwang feſtlege. Die Schwierigkeit
liegt darin, daß die Arbeitsloſen der Großſtädte ſch zu be-
wegen find, auf dem Lande ſich bietender Arbeit sgelegen-
heit nachzugehen. Da die Erwerbsloſenunterſtüßung aufrecht
erhalten werden muß, wird eine Verordnung ergehen, die die
Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung in jenen Fällen aus
ſchließt, in denen der Arbeitsloſe die Annahme einer Arbeit
verweigert, für die er geeignet iſt.

Zwiſchen der BenerolfommiſſionAbbau der Frauenarbeit.
der Gewerkſchaften und dem Nentralverband deutſcher Konſum-
vereine iſt über den Abbau der Frauenarbeit in den Genoſſen-
ſchaften folgende Vereinbarung zuſtande gekommen: Sntlaſſen
werden nach dem Dienſtalter die an Stelle von Männern be
ſchäftigten weiblichen Arbeitskräfte, und zwar 1. Frauen, deren
Männer Arbeit haben; 2. Mädchen und ie niemand

e nur 1 biszu verſorgen haben; 3. Mädchen und Frauen, d
2 Perſonen zu verſorgen haben; 4. alle übrigen Mädchen und

53 31 v r W. 42 r. rFrauen Müſſen männliche Arbeitskräfte entlaſſen werden,
ſo geſchieht es in fol ſender Reihenfolge: 5. Ledige, die niemand
zu verſorgen haben 6. Verheiratete ohne Kinder und Ledige,
die Familtenangehörige zu verſorgen bhaben; 7.
tvährend des Kriege ingeſtellten Männer

ein

W d 5

Fort

Nur Verhütung
on Härken ſind Ausnahmen zuläſſfig, die t den Gewerk
ſchaften zu vereinvaren ſind. Bei der Wiede einſtellung der
Kriegst ehmer ſind Verheiratete ſowie Ledige, die Familien
angehörige zu verſorgen haben, in erſter Linie zu berüctſichtigem

alle übrigen



Sonlden halb len ſu halt Saale
Freitag, den 3. Sgar ishe abends 8 Uhr

istrikts-Versammlung
Lokal: Landshbergerstr. 56

umfaſſend die Straßen oeligſcherſtraße (äuße re und innere), Landsbeiderſtraße. Rei deburgerſtraße, deren
er

Distrixt u

raße, Sagisdorferſtraße, Vüſchdo ferſtraße, Krondorferſtr
chioß Freiimfelde, Viedhoſſlratze, nengerweg n
üterbahnhof.

Tagesordnung Die Wahl arbeiten.
Veng Annem und Genoſſen! Jeder e ſeine P vBee Sorna

écſadewotrocſher Verein

der Mansfelder Kreiſe.
Mittwoch, den 1. Januar 1919, nachm. 4 Ahr,

im i T. zu HelbraM
Mittwoch, den 1. Januar 1919, abends 8 Uhr,

im Lokale „Hohenzollern“ zu Ahlzdorf

IIIln
Thewa: Revolutlon u. Kationalverſamrſang.

Nedner: Redakteur Koenen, HeleWerbt für Maſſendeſng!

2264 Der Voretand.,Sonntag, den 5. Jannar 1919,

Auf zur Verſammlung

Das Publikum wird hiermit dringend gebeten,
den aus dem Heeresdienste

zurlekkenrenden deren

das Vertrauen, das es ihnen früher geschenkt hat,
aufs neue wieder zuwenden zu wollen.

W Der Verein der Aerzte zu Halle (Saale).

Die besten Wünsche zum

Neuen Jahr
wünsche meiner werfen Kundschoft.

Paul Günther, u. fellhandlung,
Taubenstroße 3.u

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zu Delitz a. B

Große
Unserer werten Kundschaft und Nachbarschaft wünschen wir

ein glückliches neues Jahr!
ba ügreIanäa in rVenan Dann Gust. Triebel und Frauu eie ca *2268 zigarren-Spezialgeschaäft, Merseburg, Korlstraße.

Tagesordnung: Die Forderungen der
Landarbeiter und Landarbeiterinnen.

Referent: Paul Langer- Merſeburg.
Arbeiter u. Arbeiterinnen von Schlettau,

Holleben, Beuchlitz, Delitz a. B., Neu
kirchen, Schotterey und Lauchſtädt, er

„Goldener Hirsch“
Dienagtag, den 31. Dexsember und MMtwoen, den I. Januar

Grosser Slivester- und Heujahrs-Ball
ſcheint alle in der Verſammlung. 2246

Der i W. Blaseck.
3992 Anfang: Silvester 6 Uhr, Neujahr e Uhr.

Fs laden ergebenst ein Albert und Hedwig Nicolaus- Traxdort.

rig
Donnerstag, d. 2. Jan., abends S Uhr

im Saale des Schloſ;zgarten

Ocefſſentliche
Fraden-Oeranlung

Tagesordnung:
Die Wahl zur Nationalverſammlung.

Referentin: Frau Fahreunwald- Vert
Männer haben Zutritt.Soriademohraddcher Vene wuih

Bistrikt Kötzschau (IU. S. D. P.).
5. Jauuagr, in Beckers Lokal:

bhy WWann
Tagesordn vng wird in der Ve erſammlung be r

Da die geſan Ortsverr ing neugewählt werden muß,
iſt das Er che nen aller notwen idig. auch die weiblichenMitglieder ſi nd freundlichſt er ngeladen. Auf, Mitglieder,
und die es werden wollen, zur Verſammlung!

*2247 Die Diſtriktsleitung.

Cchlettan Beudin Holleben.

Unzerer werien Kundscheoſt, Freunden und 2ekenmen ein

fröhliches Neujohrl
Am Jomunr r

Alfred Hoffmann u. fomilie, Oekfentilcher
Benndorf. 2261

Ein frohes undgesundes Neu ar
wünscht allen Freunden, Göästen und T

Max Spitze und Frau, Benndorf.

c ben nSeinen Geschöftsſreunden und Portfeigenossen ein kräſffiges nitten, ab

Prosit Neujahr
Conrad Müller, hSchkeuditz.

Meiner werten Kundschaſt herzliche Glück-
wünsche zum

S Anfang 9 Vdr.
Der Verstend.

neues klein
er und frei

ederin manus, auverkauft bi

Artur
ger holuckſtraße 9.

ernſprecher 1450.

r pelz- l
garnituren billig
zu verk. Fall Halle

Sozialdemokrat Vereln (I. S. I. I).
Neujahrstag, abends 8 Uhr:

Mitglieder-Versammlung
in Wonors Gasthof in Bouohlite.

Wichtige Tagesordnung. Erscheinen Pflicht.
2269 Der Oistriktsführer.

Fchtung! Kellner
Donnerstag, den 2. Januar, abends 11*/, Ahr
im „Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtraße

Große öffentliche

Herſahn Ball

Ahlsdort, Casthof z. Nne.

rennt m Fs
J

Ahen werten Gasten, Freunden, Be-
kanmen, Genossen und Genossinnen

Am besten und fidelsten verleben Sie SUvester im

„Overpollinger“.
Heute 8291Große Silvester-Foeſer.

Grosser Betrieb. Verschledene Deberraschungen. c
Am Neoujahratag von 11--1 Uhr: G

Gr. Frühschoppen- Konzert. S
Nachmittags und abends: Se

Der gewohnter grosser Betrlob. I e
e

achtung Altenhureer Bof. acutunr
Am Alten Harkt 4. Eingang Antsehxasse, 5

Täglich Konzert er Hauskapelle. S
nHumori! De Da Stimmung 4

Ad 2. Januar:

Große hunte Abende
des beliebten Grimmeilly-Duos. XU. a.: Kurt Grundmmann, das Unikum, e

NB. Meinen werten Gäeten auf diesem Wege ein en
kräftiges Prosit Meujahr! h

Arm Nenjahrs-Sonntag:
z Frünschoppen- -Konzert“,

Otto Kampe und Frau,
J

DeuüiſcherKaſſer, Diemitz.

un war4 n
Dienstag, 31. Dez., abends 7 Uhr, in Langrocs Letsl:

Silvester- Vergnügen.
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Allen werten wenkhe und Kameraden ein

t Neujahr m
Seidler und Frau.

2223 nAllen werten Gästen,
ung Bekannten ein 29949Lesundes neues Jahr.

Familie H. Thurm,

e 32

*2245

z
z

e

Kellner Verxummlung.
Schaar Hannover und der HauptvReferent d ſchen Kellnerbundes, Leipzig.

egen erſcheint alle. Einigkeit macht ſtark.
wones Der Kinherufer.399

v m D r 2 h r Se L F Allen meinen wert Gästen, Freunden u. Bekannten diee
990000000 7 3992 Gosihof zum Mansfelder Hof. t

J G z czu hat In nn r e r in
22 Allen werten Gäſten, Freunden 5 r Prosit Neuj ahr!
O und Bekannten 65 nieh. Gimpol ung Frau,S o Rest h tluttenstr. 22.Oà U her än. n3 zum Heuen Jahr? J S wo l. des. neues jnhrl

385 Otto Krotemann, J oststädter r Buchügnfenh. 7.
90000000000000049 amilie Fiſcher. 30981

er.äcnin ſückennachine ar e an
zu kaufen gesucht. 3990 n eren werten n ev Ober p o in g e geh 2 kriedrich h an

3 v
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